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Zur Lage in Oſtaſien.

Jm Namen der Menſchlichkeit muß man ſich da
rüber freuen, daß die Japaner davon abſtehen, die
ſchon ſeit Monaten prophezeihte neue große Schlacht
zu provozieren, die, was die Zahl der Kämpfenden
und der Opfer beträfe, alles bisher, ſelbſt in dieſem
Kriege, Dageweſene weit überholen würde. Vom
ſtrategiſchen und politiſchen Standpunkte aus freilich
erſcheint der japaniſche Verzicht als ein großer Fehler,
als eine Unterlaſſungsſünde. Denn ein neuer großer
Sieg würde nicht nur der ruſſiſchen Armee in der
Mandſchürei, und im „Fernen Oſten überhaupt, und
damit auch der ruſſiſchen Herrſchaft daſelbſt im weſent
lichen ein Ende bereiten, ſondern auch die Japaner
zum Herrn von Girin, Charbin und des ganzen
genannten Gebietes machen, wodurch überdies die
Verbindung Wladiwoſtoks mit Rußland aufgehoben
ſein würde. Wie ungleich günſtiger wäre die
Situation bei den bevorſtehenden Friedens Verhand
lungen für Japan, wenn es bis dahin noch dieſen
gewaltigen Erfolg erreicht hättte! Und die Stärke
verhältniſſe im Norden von Mukden ſind ſchon ſeit
längerer Zeit derartige, daß es keinem Zweifel unter
liegen kann, wer bei dem neuen Zuſammenſtoße
ſtegreich ſein würde. Marſchall Oyama erfreut ſich
ſeit Wochen ſchon einer numeriſchen Uebermacht, die
weit größer iſt, als ſie jemals war. Aber Japan
iſt zuvörderſt an der Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit

in bezug auf Beſchaffung von Soldaten angekommen,
während Rußland noch lange Zeit Truppen über
Truppen zur Verſtärkung ſeiner mandſchuriſchen
Armee abſchicken kann und auch abſchickt. Die
japaniſche Ueberlegenheit wird infolgedeſſen von Woche
zu Woche eine geringere und es wächſt die ruſſiſche
Hoffnungsſeligkeit, ſchließlich doch noch zu ſiegen,
wieder an. Linewitſch und Kuropatkin laſſen es ja
deshalb an Abmahnungen vom Eintritt in Friedens
verhandlungen nicht fehlen. Sie bedenken jedoch nicht,
daß, wenn der Zar ſich nicht in ſolche einließe, die
Japaner längſt wieder im großen Stile losgeſchlagen
und den ruſſiſchen Gegner vernichtet hätten und daß
das willige Eingehen auf Friedensverhandlungen
möglicherweiſe das beſte Mittel iſt, den japani
ſchen Gegner zu weiterem Zuwarten zu veranlaſſen.

Wundern mußte man ſich auch darüber, daß die
Japaner, nachdem ſie unumſchränkte Herren in ihren
Meeren geworden waren, ſich noch ſo lange Zeit be
ſannen, bis ſie ſich dazu entſchloſſen, ſich der Jnſel
Sachalin zu bemächtigen, daß ſie erſt den Beginn der
Friedensverhandlungen in nächſte Nähe rücken ließen.
Dieſe Jnſel wieder zu erwerben, die man 1875 durch
Vertrag gegen die Kurilen an Rußland vertauſcht
hatte, iſt in Japan eine äußerſt populäre Forderung
und die ganze japaniſche Preſſe trat namentlich in
letzter Zeit, nach dem großen Flottenſieg von Tſu-
ſchima, für dieſelbe ein. Jm Jahre 1875 war Japan
weder zu Lande noch zu Waſſer ſo ſtark, daß es
einen Krieg mit Rußland hätte wagen können. Es
fügte ſich deshalb dem Drucke der Petersburger Regie
rung und nahm die wertloſe Reihe von 26 Inſelchen,
die gewiſſermaßen eine Fortſetzung der Oſtküſte von
Jeſſo bis zur Südſpitze der Halbinſel Kamtſchatka
bilden und eine Längenausdehnung von 650 Kilo
meter haben, unter Abgabe der großen und wert
vollen Jnſel Sachalin an. Letztere iſt die eigentliche
und zwar nördliche Fortſetzung der großen japaniſchen
Inſeln, dem japaniſchen Reiche ſonach ſchon aus geogra
phiſchen Gründen zugehörig, und 63,600 Quadratkilo
meter groß. Sie liegt vor der Mündung des großen
AmurStromes und an einer Stelle dem Kontinente
reſp. dem ruſſiſchen Gebiete ſo nahe, daß man hinüber
ſchwimmen könnte. Wenn Japan im Beſitze dieſer
Jnſel iſt, ſo vermag es in Folge deſſen mit größter
Leichtigkeit Truppen nach dem Amur-Gebiet uberzu
ſetzen, ſich alſo auch zu deſſen Herrn zu machen und
der ruſſiſchen MandſchureiArmee in den Rücken zu
fallen. An dieſe Konſequenz denkt man aber augen
blicklich in Tokio wohl noch nicht und es hat die jetzt
begonnene Okküpation nur den Zweck, ein großes
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Stück Japan wieder zu gewinnen und der japaniſchen
Staats und Volkswirtſchaft von neuem dienſtbar zu
machen. Der ökonomiſche Wert Sachalins liegt in
ſeinen Bodenſchätzen, namentlich mächtigen Kohlenlagern,
ſeinem Nadelholzreichtum und ſeinem ungeheuern Fiſch
reichtum in den Küſtengewäſſern. Letzterer Punkt
iſt beſonders wichtig, da die Japaner ein vornehmlich
Fiſche eſſendes Volk ſind. Die Entreißung Sachalins
wird ſich Rußland gefallen laſſen müſſen, und es
wird nicht einmal die Herausgabe der Kurilen dafür
verlangen. Denn was ſoll es heute mit dieſen
IJnſelchen tun, nachdem es ſchon früher dieſelben als
unnütz erkannt hatte? Wenn Sachalin im Friedens
vertrag dem japaniſchen Kaiſerreiche zugeſprochen
wird, ſo bleibt die Beſiedelung des ſüdlichen Teils
der Jnſel durch Japaner natürlich nicht aus. Vor
30 Jahren wohnten deren nur ca. 3000 dort und
je ebenſoviele Ruſſen, Ainos und Giljaken. Nach
der Abtretung an Rußland zogen die Japaner jedoch
ab. Jnzwiſchen aber hat die Bevölkerung Japans
bedeutend zugenommen und iſt deren Auswanderungs
bedürfnis erheblich gewachſen, ſo daß man eine weit
ſtärkere Beſtedelung Sachalins im beregten Falle zu
erwarten hätte.

Russland und Japan.
Wie ſchon geſtern kurz gemeldet, iſt für den

angeblich erkrankten ruſſiſchen Botſchafter in Rom
Murawjew. der Präſident des Miniſterkomitees
Witte zum ruſſiſchen Friedens -Bevoll-
mächtigten ernannt worden. Dem „Lok.Anz.“
wird aus Petersburg gemeldet Da man an leitender
Stelle den Eindruck gewann, daß der Botſchafter
Murawjew nicht die Perſönlichkeit ſei, die ſo ver
antwortungsvolle Miſſion in Waſhington zu er
füllen, und daß überhaupt Graf Lamsdorffs
politiſche Leitung wenig Ausſicht habe, Rußland
aus der ſchwierigen Situation hinausſteuern zu
können, hat der Zar perſönlich den Wunſch
ausgedrückt, Miniſter Witte ſolle die
Miſſion zu dem Friedenswerk über
nehmen. Noch kürzlich äußerte Witte zu einer
Vertrauensperſon ſeine Befriedigung, daß nicht er,
ſondern Murawjew das undankbare Amt über
nehme; wenn aber der Zar ihm befehle zu reiſen,
werde er ſelbſtverſtändlich nicht einen Moment zögern.
Der Moment iſt eingetreten. Sein Abreiſe nach
Waſhington ſoll dieſer Tage erfolgen.
Witte war von Anfang an Gegner des Krieges mit
Japan und wird natürlich alles aufbieten, um Ruß-
land einen ehrenvollen Frieden zu ſichern. An den
Börſen zu Berlin und Paris wirkte die Nachricht,
daß Witte ruſſiſcher Friedensunterhändler wurde, am
Donnerstag überaus befeſtigend auf die Tendenz.

Die „Petersb. Telegr.Ag.“ beſtätigt offiziös, daß
Vizeadmiral Birilev zum ruſſiſchen Marine
miniſter ernannt worden iſt. Kaiſer Nikolaus
ſcheint ſich von der neuen Kraft nach einem Erlaß
an Birilev ſehr viel zu verſprechen für die Zukunft,
denn was die ruſſiſche Flotte in der Gegenwart iſt,
einer ſolchen jämmerlichen Armada kann auch ein
Biriliw keinen neuen Schwung verleihen.

S erage KenZu der „Potemkin“- Affäre wird dem
„Lokalanz.“ aus Bukareſt geſchrieben, nicht alle Mann
ſchaften des „Potemkin“ haben von der mit Rumänien
abgeſchloſſenen Kapitulation Gebrauch gemacht. Etwa
100 Mann ſind an Bord zurückgeblieben, wo ſie jetzt
als Gefangene behandelt werden. Sie behaupten,
dem Zaren ſtets treu geblieben und nur von dem
Revolutionskomitee mit dem Revolver in der Hand
zur Ausführung von deſſen Befehlen gezwungen worden
zu ſein. Sie werden nach Sebaſtopol gebracht und
dort vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Die übrige
Mannſchaft des „Potemkin“ iſt von den Rumänen
im Lande verteilt worden. Sie gedenken bis auf
weiteres in Rumänien zu verbleiben, bis ſte Gewißheit
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darüber erlangt haben werden, wie ſich die anderen
Staaten zur Frage ihrer Auslieferung an Rußland
ſtellen.

Gelynchte ruſſiſche Offiziere. Aus Moskau
wird der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben: Am 1. d. Mts.
ſpielte ſich in Kursk folgender Vorfall ab: Einige
Soldaten eines Regiments, das marſchbereit war, be
tranken ſich, und einer von ihnen beleidigte den
Oberleutnant Somow. Dieſer zog ſofort ſeinen
Säbel und tötete den Soldaten auf der Stelle. Das
geſchah um 2 Uhr nachmittags auf dem Bahnhof.
Dort war anläßlich einer großen örtlichen Kirchenfeier
eine tauſendköpfige Menſchenmenge anweſend, welche
gegen den Offizier eine drohende Stellung einnahm.

Oberleutnant Somow rettete ſich in einen
Waggon erſter Klaſſe der Zugführer gab das
Zeichen zum Abfahren, doch ließ das die
Menſchenmenge nicht zu, indem ſich Leute vor der
Lokomotive auf die Schienen legten. Der Wagen,
in welchen ſich der Offizier gerettet hatte, wurde förm
lich geſtürmt. Endlich, nachdem Somow aus dem
Fenſter mehrere Revolverſchüſſe abgegeben hatte, wurde

der Wagen mit Petroleum begoſſen und angezündet
Zwiſchen den verkohlten Reſten des Wagens wurde
ſpäter die Leiche des Offiziers gefunden. Dieſes
Lynchen von Offizieren iſt für die jetzigen Zuſtände
in Rußland ſehr bezeichnend. Jm Laufe von einer
Woche iſt das bereits der zweite Fall ein Oberſt
wurde in Jwanowo von Arbeitern erſchlagen, weil er

wollte. Dem
ruſſiſchen Volke imponiert jetzt die Uniform nicht mehr

Politische Cebersicht.
Frankreich. Ueber den engliſchen Flotten-

beſuch in Breſt meldet die „Agence Havas“ vom
Mittwoch: Bei einem Frühſtück, welches heute an
Bord des „King Edward“ ſtattfand, brachte Admiral
May einen Trinkſpruch auf den Präſidenten Loubet
aus, der die Bewunderung des engliſchen Volkes be
ſitze. Admiral Caillard trank auf die Geſund
heit des Königs und der Königin von England, ſo
wie der übrigen Mitglieder der engliſchen Königs
familie. Die Trinkſprüche wurden mit einem drei
fachen Hurrah aufgenommen, auf welches die eng
liſche und franzöſiſche Nationalhymne folgte. Ad
miral May gab ſodann der Befriedigung der eng
liſchen Offiziere Ausdruck, ihre Flotte in franzöſtſchen
Gewäſſern unter franzöſiſchen Schiffen verankert zu fehen,
und dankte für den den Engländern in Breſt bereiteten
warmen Empfang, von dem ſie die ſchönſte Erinnerung
mit ſich nehmen würden. Der Admiral ſprach ſodann
die Hoffnung aus, daß die Begegnung der
beiden Flotten, das heiße der beiden Nationen,
das gegenwärtige herzliche Einvernehmen noch ver
ſtärken werde. Er trinke auf lange Dauer dieſes Ein
vernehmens und den Ruhm und die Wohlfahrt Frank
reichss. Jn ſeiner Antwort erklärte Admiral
Caillard, daß die von Admiral May ausgeſprochenen
Gefühle von allen geteilt würden. Er freue ſich zu
ſehen, wie die Stäbe und die Mannſchaften ſich in
denſelben Gefühlen maritimer Solidarität begegneten.
Admiral May brachte ſodann ein Telegramm des
Privatſekretärs des Königs Eduard zur
Verleſung, welches der Freude des Königs über
die dem engliſchen Geſchwader in Breſt bereitete aus
gezeichnete Aufnahme Ausdruck gibt. Alles in allem
genommen, wiederholt ſich hier das Bild, das bisher
alle ſolche Beſuche geboten haben. Feſteſſen, Feſttrinken
und gegenſeitiges Antoaſten, Hurrageſchrei uſw. Auf
den Rauſch pflegt aber ſtets ein Katzenjammer zu folgen.

Der Anarchiſt, der in der Nacht zum
1. Juni d. J. in Paris den Anſchlag guf
den König von Spanien und den
Präſidenten Loubet verübte, iſt jetzt bekannt
geworden. Er hatte ſich Aleſſandro Farras genannt
und auch Ausweispapiere auf dieſen Namen, während
Farras im Jahre 1904 in Barcelona ſtarb. Feſt
geſtellt iſt, daß er Eduardo, Enxique, Jof Arinos
oder Arinon heißt und am 17. Januar 1882



in Gracig bei Barcelona geboren wurde. Die
Berliner Kriminalpolizei wurde auf den flüchtigen
Verbrecher aufmerkſam gemacht und um die eventuelle
Feſtnahme erſucht. Er iſt 1,75 Meter groß und trug
einen braunen, welligen Bart, der aber wohl bis auf
den Schnurrbart gefallen ſein dürfte. Er hat ab
hängende Schultern und an der linken Hand vom
Daumen bis zum kleinen Finger eine Narbe, die einen

nach dem Handgelenk offenen Bogen bildet und von
einem Brande aus dem Januar d. Js. herrührt

England. Das Heer der Arbeitsloſen
in England insbeſondere in London,
zunehmen. Keir Hardie, Mitglied der Arbeiter
partei, drängte am Mittwoch im Unterhaus die
Regierung, dafür zu ſorgen, daß ein Geſetz einge
bracht werde, das ſich mit den Arbeitsloſen beſchäftigt
aber der Premierminiſter lehnte es ab, uber
dieſen Gegenſtand eine Zuſage zu geben.
Hardie erklärte darauf, daß dies Geſetz höchſt
wichtig ſei. Wenn es in dieſer Seſſton nicht ein

gebracht würde, würde es Revolten und Ruhe
ſtörungen geben, und er hoffe, daß es dazu
kommen möge Dieſe Bemerkung rief bei den
Miniſteriellen Proteſtrufe hervor, worauf Hardie
ausrief: „Gutgefütterte Tiere können ſchreien, aber
was ich ſage iſt wahr.“ Die Sozialdemokraten
bleiben ſich doch in allen Ländern gleich!

Deutschland.
Berlin, 14. Juli. Der König und der Kron

prinz von Schweden ſind Donnerstag nachmittag
in Gefle eingetroffen und von der Bevölkerung herz
lich begrüßt worden. Die Königsjacht „Drott“ war
ſchon in der vergangenen Nacht angekommen. Der
König begab ſich alsbald mit dem Ktronprinzen,
dem Miniſter des Aeußern ſowie dem deutſchen
Geſandten an Bord der Königsjacht „Drott“
zur Begrüßung des deutſchen Kaiſers
nach der „Hohenzollern“. Als die Königsjacht ſich
den deutſchen Schiffen näherte, hißte ſie die deutſche
Flagge, worauf auf der „Hohenzollern“ die
ſchwediſche Flägge gehißt wurde und die deutſchen
Schiffe ſalutierten Die Geſchütze der rn
„Drott“ erwiderten den Salut. »König Oskar und
der Kronprinz von Schweden begaben ſich ſodann
an Bord der „Hobenzollern“, deren Muſtkkapelle
bei der Ankunft der königlichen Gäſte die ſchwediſche
Nationalhymne ſpielte. Die Kaiſerin iſt mit
den Prinzen Oskar und Joachim und der
nen Viktor ja Luiſe nebſt d ren

n Cadinen

r ſer) hatvon Lippe aus Anlaß des Todes e Mutter,

der Gräfin Karoline zur LippeBieſterfeld, ein „per
ſönliches, überaus huldvolles und in herzlichen Worten
gehaltenes Beileidstelegramm“ zugeſandt. In dieſer
Depeſche wird im Gegenſatz zu den voraufgegangenen
Telegrammen des Monarchen zum erſten Male die
Anrede Erlaucht angewandt.

Prinz Heinrich VII Reuß,) der Veteran
der deutſchen Diplomatie begeht an bieſem Freitag

ſeinen 80. Geburtstag. Jm Jahre 1853 trat
Prinz Reuß zu der preußiſchen Geſandſchaft in Wien
über und begann damit ſeine Diplomatenlaufbahn,
der er mit geringer Unterbrechüng bis zum Jahre 1894
treu geblieben iſt. Seit Grüntung des Deutſchen
Reiches hat er 23 Jahre die deutſchen Angelegen
heiten als Botſchafter in St. Petersburg, Konſtan
tinopel und Wien vertreten. Die „Nordd. Allg.
Ztg,“ hebt hervor, daß er dem Fürſten Bismarck ein
allezeit geſchätzter und bewährter Mitarbeiter geweſen iſt.

(as preußiſche Staatsminiſterium)
trat am Donnerstag zu einer Sitzung zuſammen.

Cehrerklagen.) Jn der „Poſt macht ein
Landlehrer anſcheinend ein konſervativer,
denn andernfalls würde er ſeine Zuſchrift nicht an

die „Poſt“ gerichtet haben ſeinem gepreßten Herzen
über das Herabſinken der eingeſegneten Jugend Luft.
Von Intereſſe ſind ſeine Aeußerungen, die er bei
dieſem Anlaß macht, über das Verhältnis zwiſchen
Paſtor und Lehrer, das er aus eigener Erſahtung
als „kaltes“ vegeichnet, und über die geiſtliche Schul

aufſicht. Zum e Punkte ſchreibt er: „Durch
Aufgabe der undankbaren geiſtlichen Schul
aufſicht, die von vielen Geiſtlichen als Laſt,
von allen Lehrern als Bürde empfunden wird,
gewinnt der Geiſtliche noch mehr Zeit, ſich ganz der
Kirche hinzugeben, er wird ſeinen Lehrern ein anderer
Seelſorger, nicht mehr der „Hoheprieſter“ ſein,
Schulangelegenheiten werden ihn nicht mehr in wie
fpalt, mit Lehrer und Gemeinde bringen“.
Da von konſervativer Seite die Abſchaffung der
geiſtlichen Schuläufſicht immer noch bekämpft wird,
ſo lohnt es ſich, dieſe von der „Poſt“ ohne
Kommentar wiedergegebenen Auslaſſungen feſtzunageln.

Nichts Neues enthält die Klage desſelben Lehrers,
daß man im Gegenſatz zum Landpfarrer manchen
Landlehrer in recht drückenden Verhältniſſen leben
ſteht; ſein Sechstagewerk bringt ihm einen recht

ſoll ſtetig

folgende Parole aus:

knappen Sonntag, und iſt er, um ein Beiſpiel anzu
führen, 12 Jahre im Dienſt, ſo bekommt er in bar
vierteljährlich 125 Mark Staatsbeitrag, 26 Mark
Staatsbeihilfe und 59 Mark muß er auf dem Acker
verdienen. 50 Mk. Alterszulage fallen ihm von
ſelbſt in den Schoß. So iſt es in Preußen. Es
lebe der Jdealismus!“ Die Klagen ſind durchaus
berechtigt; nur wird die Lehrerſchaft von den Kon
ſervativen vergeblich eine Beſſerung dieſer Zuſtände
erhboffen.

(Eine Vergrößerung des Typs unſerer
Linienſchiffe) kündigt nun auch das „Militär
Wochenblatt an in einem Aufſatze, der ſich mit dem
„Nautikus“, Jahrbuch für Deutſchlands Seeintereſſen
für 1905 beſchäftigt. Der „Nautikus“ der früher
anderer Anſicht wär, vertritt nach den Erfahrungen
der Seeſchlacht bei Tſuſchima die Anſicht, daß
nur das ſchwere panzerbrechende Geſchütz des
großen ſtark armierten und gut geſchützten
Linienſchiffes die Entſcheidung im Seekriege
herbeiführen werde. Dazu bemerkt das „Mil.
Wochenblatt“: Auf Grund der Kriegserfahrungen im
fernen Oſten und der heimiſchen Gedankenarbeit
ſcheint man zu dem Entſchluß gekommen zu ſein,
unſeren Linienſchiffen, die im Laufe der Zeit von
der Sachſenklaſſe (1877 bis 1880) mit 7370 Tonnen
Deplacement ſich bis zu 13 200 Tonnen entwickelt
hatten, ein noch größeres Deplacement zu geben.
Dem Vernehmen nach wird man ſich zu 16000
Tonnen entſchließen. Ob über die Tätig
keit und die Fähigkeit der einzelnen Gattungen
von Kriegsſchiffen in dem ruſſiſch japaniſchen Kriege
unſerer Marineverwaltung bereits derartig authentiſche
Angaben vorliegen, daß ſie in der Lage iſt, endgültige
Schlüſſe zu ziehen, das möchten wir denn doch ſehr
bezweifeln. Wenn alſo eine Vergrößerung des Typs
der deutſchen Linienſchiffe geplant iſt, ſo wird man
nicht auf Grund der Kriegserfahrungen im fernen
Oſten, ſondern nür auf Grund der „heimiſchen Ge
dankenarbeit“ zu dieſem Projekte gekommen ſein.
Jedenfalls verlangt der Plan die genaueſte Nach
prüfung, und man wird daher abzuwarten haben,
was die Marineverwaltung zugunſten ihrer Syſtem
änderung anführen wird.

(Für die Wahlmänner der bayeriſchen
Zentrümspartei) gibt der „Bayeriſche Kurier“

„Die Haltung der Liberalen
zum Wahlgeſetz macht es Uns Unmöglich, in irgend
einem Wahlkreiſe für die Liberalen einzutreten Man
laſſe ſich auch nicht durch irgend welche Wahlmanöver
düpieren und dazu verleiten, vielleicht auf Grund

etwaiger Verſprechungen und Redensarten für die
Aberalen zu ſtimmen. Anders ſteht es mit den

Bauernbündlern und dem Bund der Land
wirte. Falls von dieſen bindende ſchriftliche Zu
ſicherungen für eine Wahlreform auf Grundlage des
im vorigen Jahre von den Liberalen und Bündlern
abgelehnten Wahlgeſetzes ſamt geſetzlich feſtzulegender
Wahlkreiseinteilung gemacht werden, können ihre
Kandidaten unterſtützt werden.“

Den Schaärfmächern iſt es ein Dorn
im Auge), daß die Arbeiterorganiſationen
unter Hintanſetzung ihrer politiſchen und religiöſen
Unterſchiede ſich zum gemeinſamen Kampfe immer
mehr zuſammenſchließen. Das „Zentralblatt
der chriſtlichen Gewerkſchaften“ teilte ünlängſt mit,
daß jetzt 15 Millionen gewerkſchaftlich organiſierter
Arbeiter mit 21 bis 22 Millionen Mark Jahresein
nahmen vorhanden ſeien. Aus dieſer Angabe glaubt
die Schatfmacherpreſſe die Tatſache entnehmen zu
können, daß nunmehr chriſtliche und ſozialdemokratiſche

Gewerkvereinler in aller Form Hand in Hand gehen
und ſich zu einer Schutz Und Trütztrüppe verbunden
haben. Denn Ende 1904 hätten die chriſtlichen Ge
werkvereine eine Mitgliederzahl von rund 207 500
gehabt während die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften
ründ 1052 000 Mitglieder zählten Einen noch
klareren Beweis für den tatſächlich erfolgten Zuſammen
ſchluß chriſtlicher Und ſozialdemokratiſcher Gewerk
ſchaften ſteht die genannte Preſſe aber in einer kürz
lich vom Chriſtlichen Verbande der Bergarbeiter Deutſch
lands in Dortmund einberufenen Bergarbeiter Ver

ſammlung erbrächt, wo ſowohl der Führer des
Ehriſtlichen Gewerkvereins, Verbandsſekretär
Effert, wie der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Sachſe,

der Vorſitzende des alten ſozialdemo
kratiſchen Verbandes, unter ſtürmiſchem Bei
fall erklärt hatten, daß die Führer und mit ihnen
beide Verbände in großen wirtſchaftlichen Fragen
Schulter an Schulter miteinander gehen und
wie eine Mauer zuſammenſtehen würden.
Dieſe Erklärungen werden benutzt, um die Scharf
macher immer ſchärfer zu machen. Aber all zu
ſcharf macht ſchartig. Und man kann gerade das
Unternehmertum im weſtlichen Jnduſtrie- und Berg
baugebiet nicht davon freiſprechen, ſchon bisher den
ganzen Kämpfen eine unnötige Schärfe gegeben
zu haben. Die jetzigen Vorgänge in Eſſen
liefern dazu wieder eine treffende Jlluſtration.
Wenn ſich Arbeitgeber und Arbeitnehmer mit ihren
Verbänden zur Wahrung ihrer Intereſſen und

miſchen Kräfte entwickelt,
ſchaft am tiefſten ſeinen Stempel aufprägt und die

ebnet.

Rechte zuſammenſchließen, ſo iſt das ihr gutes
Recht, und die Unternehmer haben ja davon bisher
ſchon in reichlichem Maße Gebrauch gemacht, ſodaß
ſie kein Recht haben, ſich darüber zu beklagen, wenn
vie Arbeitnehmer dem von ihnen gegebenen Beiſpiele
folgen. Nur ſollten auf beiden Seiten die damit in
die Hand gegebenen gewaltigen Waffen nicht dazu
benutzt werden, die leider reichlich vorhandenen Gegen
ſätze zu verſchärfen, ſondern auszugleichen.

(Die Sammlungen für die ruſſiſchen
Revolutionäre) haben an der Berliner Sammel
ſtelle bisher die Summe von etwa 5400 Mk. ergeben.

An gröfßzeren Beiträgen erwähnen wir: 12. und
13. ſächſtſcher Reichstagswahlkreis 3000 Mk., Sozial
demokratiſcher Verein zu Magdeburg und Umgegend
800 Mk., Parteigenoſſen des 7. ſchleswig-holſteiniſchen
Wahlkreiſes 500 Mk. Ferner ſeien noch genannt:
Buchdruckexei Vorwärts“, Abteilung Buchbinderei
20 Mk., Buchdruckerei „Vorwärts“ Werkabteilung
30 Mk Mitglieder des Deutſchen Buchdruckerverbandes
im „Voörwärts 100 Mk., Maſchinenſäle „National

zeitung“ 31 Mk.
(Entlaäſſüng ſozialdemokratiſcher

Eiſenbahnarbeiter.) Die Generaldirektion der
ſächſiſchen Staatseiſenbahnen hat eine An
zahl Bedienſtete und Werkſtättenarbeiter in Dresden,
Leipzig und Chemnitz unter Vorausbezahlung eines
achttägigen Durchſchnittslohnes entlaſſen. Wie die
„Leipz. N. N. aus zuverläſſiger Quelle erfahren,
ſind die Betreffenden entlaſſen worden, weil ſie trotz
des mehrfachen Verbots der Generaldirektion dem
ſozialdemokratiſchen Verbande der Eiſenbahner Deutſch
lands (Sitz Hamburg) ſich angeſchloſſen haben.

a

Ueber die Revolution in Rußland
ſpricht ſich Genoſſe Kausky in dem neueſten Heft
der ſozialdemokratiſchen „Neuen Zeit“ aus. Er
nennt den gegenwärtig in Rußland herrſchenden Zu
ſtand ein Chaos, d. h. die Revolution in
Permanenz und freut ſich deſſen, da er davon die
günſtigſten Rückwirkungen auf die Ent
wicklung der proletariſchen Bewegung er
hofft. Mit genügender Deutlichkeit gibt Kautsky zu
erkennen daß es der Sozialdemokratie gar
nicht daran gelegen iſt, in Rußland geordnete
verfaſſungsmäßige Zuſtände herbeizuführen,
ſondern im Gegenteil nichts mehr fürchtet als eine
wirkliche konſtitutionelle Regierung. Kautsky ſchreibt
unter anderem

„Die Revolution iſt unter den heutigen Verhältniſſen jener
Zuſtand, in dem das Proletariat am raſcheſten reift,
am vollkommienſten ſeine intellektiellen, moraliſcheit, ökono

dem Staate nnd der Geſell
meiſten Konzeſſionen von ihnen erringt. Die Revolution
in Permanenz iſt alſo gerade dasjenige was das Proletariat

in Rußland braucht. Heute ſchon hat ſie es, namentlich in
Polen ungemein gereift und geſtärkt. Einige Jahre Dauer
werden es zu einer Elitetruppe, vielleicht zu der Elitetruppe
des internationalen Proletariats machen, einer Druppe, die
mit allem Feuer der Jugend die Erfahrungen einer Praxis
weltgeſchichtlicher Kämpfe und die Kraft einer den Staat be
herrſchenden Macht vereinigt.

Wir haben aber alle Urſache, zu erwarten, daß es
zur Revolution in Permanenz oder, um bürgerlich zu reden,
zum Chaos, zur Angarchie kommt und m zu derſtarken Reégierung, die Herr Struve und ſeine liberalen
Freunde herbeiſehnen. Selbſt unter den Sozialiſten gab eseinige die betrübt darüber waren, daß Nikolaus nicht der

Revolution durch rechtzeitige Konzeſſionen entgegenkam oder
am 22. Januar durch die Gaponſche Bewegung dazu gezwungen
witrde. Aber gerade dieſer raſche Sieg der Revolution hätte
nur einer ſtarken Regierung des Liberalismus die Wege ge

Die Fortdauer der Autokratie dagegen bedeutet die
Eröffnung der Revolution in Permanenz.

Je länger es der Autokratie gelingt, den Frieden nach
außen, eine liberale Regierung nach innen zu verhindern, deſtofürchtbarer muß ihr ſchließlicher Zuſemmenbrench werden, deſto

gründlicher die Auflöſung aller Regierungsgewalt. Und wir

dürfen überzeugt ſein, daß der Zar und ſeine Leute alles auf
bieten werden, was ſie können, das ganze ruſſiſche Volk in die
wildeſte Revolution hineinzupeitſchen. Das iſt ihre hiſtoriſche
Miſſion geworden, und alles deutet darauf hin, das ſie ſie
erfüllen werden.

Das Ziel, daß Kautsky vorſchwebt, iſt demnach die
allgemeine An archie und als ihre Folge die un be
ſchränkte Herrſchaft des Proletariats. Alſo
auch hier wieder die Beurteilung und Bewertung der
ganzen politiſchen Lage vom Standpunkt des gröbſten
Klafſenintereſſes aus! Nicht Freiheit und
Gleichheit wird der Sozialismus den Völkern bringen,
wie ſeine Propheten lockend verkünden, vielmehr eine
reine Willkürherrſchaft, die drückender ſein wird
als die ſchlimmſte Tyrannei eines einzelnen Deſpoten.

Vermischtes.
GSen ſationelle Verhaftung.) Jn Rom wurde

Eurico Colli, der K aſſierer der Ediſon Geſellſchaft in Mailand,
wegen Unterſchlagung einer Million in Aktien verhaftet.

Gerunglückte Poſtkutſche.) Auf der Poſtſtraße
Belluno-Cadore, bei Mailand erfolgte ein Zuſam-
menſt o ß zwiſchen einem Hotel Automobil und einer Poſtkutſche.
Fünf Perſonen wurden lebensgefährlich verletzt.

(Geneſen.) Der zu Beginn der Kieler Woche von
Raubgeſellen überfallene, durch Meſſerſtiche ſchwer verwundete
Oberleutnant z. S. Arnoldi in Kiel iſt nach faſt drei
wöchigem Krankenlager wieder hergeſtellt und verläßt in kurzem
das Marinelazarett. Die Ergreifung der Täter iſt noch nicht
gelungen

e



Dr Thompsons
eifenpulver

isfe das beste

Rec-Forthlre
ganze, halbe und viertel Bogen hält ſtets auf
Lager und empfiehlt billigſt

zuchdrückerei F. Rössner,
Merſeburg Oelgrube 5.

er
Saeniftge/

empfiehlt

kcuard Klaus
Jommersprossen,

Geſichtsflecke, Miteſſer, Puſteln verſchwinden
baldigſt bei Anwendung von Créme Nelé.
Derſelbe macht die Haut weich, zart und ge
ſchmeidig. Erhältlich in Tuben a 60 Pf
Alleinverkauf für Merſeburg

Richard Kupp er CentralDrogerie.

Briketts
v. Sachſen- Thüringen Grube von

der n (Bäumchen).
rube

Neue Sendunefließ. fette neue Vollheringe,

2 Stück 15 Pf.,
neue ſaure Gurken,

2 Stück 15 Pf.,
empfing und empfiehlt

Walther Bergmann,
Gotthardtsſtr. Nr. 10,

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

Brause-Limonaden-Fuiver
äufzerſt erfriſchend

171 Pfd. 25 Pſ.
bei Paul Mäther Nacht.

ſeie ſarofteln
empfiehlt O. Ta uch,

Preußerſtr. 17.
Ein Poſten kleine

Sardinen-Neste,
1 bis 12 Mr. lang, nur gute Qualitäten,
empfehle mit 25 bis 50 Pſ. pro Reſt.
Theodor Freytag, Roßmarkt.

Johannisbeeren
u. Stachelbeeren

offeriert Pieroh, T
t Holheret unter

aus der e en
a Stück 70 Pf.

empfiehlt ſtets friſch

Walther Der smann,
Gotthardteſtr. 9Groß Kaffe e Röſ

Neue Kartoffeln
empfiehlt Otto Dekardt.

große Sixtiſtraße Nr. 15.

Zollinhalts Erklärungen
hält vorrätig die Buchdruckerei von

Th. Rössner, Oelgrube 5.

ſtere

SangSpezialmarke, geſeßlich geſchützt, Maärgarine
mit ſüßer Mandelmilch.

Deutſches Reichspatent r 100922.
Unübertroffener Buttererſatz

per Pfd. Stck. 40 Pf.
Fritz Schanze en.
Johannisbeeren,

rote, weiße und ſchwarze, hat abzugeben

Jentzseh. Amtshäuſer 6.

Rindfleiſch
empfiehlt

L. Nürnberger.
Tabakpfeifen

alle Sorten in größter Auswahl empfiehlt zu
billigſten Preiſen

Aug. Pitzschker,
Drechslermeiſter, Tiefer Keller.

Echuh und Stiefelwaren, s
gut und dauerhaft,

alle Sorten, großte Auswahl.
e billigſte Preiſe.Seſtellung unch Mafſz und Reparatnren

ſchnell und gut bei
z. Schmicſt. Seitenbeutel 2ſie Ffauer- iſt
un e zum Kitten

e
Photogf. Anstalt

Franz Herrfürtn,
Jnh. Martha Hevrrfurth,

W er Brühl 4.
Sorgfältige Ausführung

Mäßige Preiſe.

l o
werden Rabatt-Spar- Bücher jeder
zeit eingelöſt.

eTaiaen.
Neumarkt 71.

Hühneraugen
verſchwinden ſicher beim Gebrauch vonLachs Hühneraugenſeife.

e u warkt Drogerie
Gustav scehnuhbert.

e Slmten Honig r
h t rein aus eigener Jmkerei, das Pfund

Mark, ſowie

er WabenHonig, e
feinſte Qualität, zartes Wachs aromatiſch, das
Pfund 1 Mart 30 Pfg., empfiehlt
Heinrich Lagler, Merſeburg, Markt 8.

Spiegel undl ö hell Polſterwaren
in ſauberer Ausführung empfiehlt billig

B. Pevtz, Tiſchlermſtr. Breiteſtr.

Schuhy

u. Stiefelwaren
in großer ASwaht empfiehlt zu billigſten ehe

Wilh. Grosses Vreiteſtraße 5.
Beſtellungen nach Maß, ſowie Reparaturen

ſchnell und aut. D. O.Mitglied des Rabatt Spar Vereins

nicht mit Sand zu bewerſen, gänz

Anstalt

NeeFete Vlſernge
ben Wer en

Sonntag früh

klussflsch Verkauf
virtenſtr. neben der danmühle.

Patent-Ceer,
beſter n. billigſter Anſtrich für n

dächer, Mauerwerk, Holz u. Eiſen
konſtruktion. Kalt aufzuſtreichen,

lich waſſerdicht, ſelbſt bei größter
Hitze nicht ablaufend.

Teergeräte leihweiſe.

Eduard Klauss

Elektrisch u. Cageslicht S
Ftelier

9Kudolf Arndt.
9

Merseburg
D Se

Gotthardtsstrasse Nr. 25.

Junge Gänſe,
do. Hähnchen,

Wildenten,
neue Kartoffeln,

„ſaure Gurken,
feinſt. Vollheringe

empfiehlt Emil Wolf.

Lozo à m I. 11 ſtück R. 10
Porto Listen 30 Pfg. empfiehlt

Generasi. Debit
en Sehafer

Photographſshe

neueſte Faſſon
für Damen und

Kinder
in allen Preiſen

ßekorm-
Schürzen

wie Abbildun
f. junge Mädch.

Stück 1 Mk.
u. 1,35 Mk.

Jheodor Freytag,
Roßmarkt 1.

i. Daumen Nu
oferiert Carl Herfurth
ff. geröſteten Kaffee,

Neilgherry Java Santos Dumont,
ſehr einpfehlenswerte Miſchung

Pfund Mk. 1,20,
empfiehltMax faust, Burgſtraße 14,

Mitglied des RabattSparVereins.

Neues Gerſtenſtroh

verkauft Eck uard (auss.
DIlettunten-Derein.

Morgen Sonntag nach Fränklehen
(Gaſthof am Bahnhof). Der Vorſtand.

Fkenur,
Sonntag den 16. Juli,

von nachmittag 2 Uhr ab,
findet unſer4. Gewerhſchaft gſeſ,

beſtehend aus Konzert, Herren Preisſchießen u
Kegeln, Damenkegeln, Losbude, Kinderbeluſti
gungen und Blumenverloſung, ſtatt.

Von abends 8 Uhr ab

i Ball.Bei ungünſtiger Witterung findet alles im
Saale ſtatt.

Alle Arbeiter und Freunde ſind eingeladen.
Das Komitee.

Parkbad.
Sonnabend und Sonntag

e Güänſebraten.
Schützen haus.
Fr. Pökelrippohen, Pökelknochen,.

Heute abend

Geflügel-Auskegeln.
Carl Landgenf.

Bümdorf.
Sonnkäg den 16. d. M., von nachm. 4 Uhr ab

De Ballmuſtk.
Es ladet freundlichſt ein Birke

TrebitzSonntag den 16. Juli, von nachm. 3 Uhr ab,

e Tanzmuſik,
wozu freundlichſt einladet F. Heyer.

Atzendorf.
Sonntag den 16. Juli ladet zumDanzvergnügen

freundlichſt ein Th. Burkhardt.

Göhlitzseh.
Sonntag den 16. Juli

e Kirſchfeſt,
wozu freundlichſt einladen

eben -Leilt zen

in 1 Stitnde.

ehe i Schinke, OHebſter. Brenner, Gaſtwirt.
ha rFritz Behrens, Dleters Restauratton.

alte a Heute abend Salzknochen.gr. et n HeuteFreislage. le Sch lachtefeſt.Reparature n jed. Art. Ueberziehen auf Wunſch ötto Lintzoel, Clodigkauerstr.Rabatt Spar Perein



Mein diesjähriger großer

Käumungs- Verkauf
bietet hervorragend billige Kaufgelegenheit in

Damen Kleiderſtoffen aller Art,Reiſe u. Sport Koſtume, Koſtume-Röckr, Reiſe- Mäntel u. Bluſen 2r.

Baummwollwaren, Teppiche, Gardinen, Mübelſtoffe,Leinen, Bett-,
Handychuhe, Strümpfe, Wäsche uller Art, Knahen-Gusch-Blusen u. Anzüge etc.

Reſte aller Warengattungen.Ganz außergewölnlich billig.
Die bedeutend herabgeſetzten Preiſe ſind mit O Preiszahlen deutlich verſehen.

o Bo, Merseburg, Enlengngltgnn
Hausbesitzer-Verein.

Montag den 17. d. M.,
abends 8 Uhr,

GierteljahrsBerſammlung
in der „Reichskrone“.
Tagesordnung:

1) Bericht über den 10. Verbandstag des Pro
vinzialVerbandes.

2) Anbringung von Straßenſchildern.
3) Verſtempelung von Mietsverträgen.
4) Beſchickung des 27. Verbandstages des Cen

tral Verbandes der ſtädtiſchen Haus und
Grundbeſitzer Vereine Deutſchlands vom 25.
bis 27. Juli in München.

5) Verſchiedenes. Der Vorſtand.
kumllien- Nuchmittug

der Altenburg
Sonntag den 16. d. M., nachm.
s Uhr, im Garten des „Ritter
St. Georg“. Es wird gebeten, das Thü
ringer Liederbuch mitzubringen.

Gäſte, auch aus anderen Gemeinden, ſind
herzlich willkommen.

Bei ungünſtigem Wetter muß die Feier
aufgeſchoben werden. Der Vorſtand.

Ev. Männer-
und Zünglings-Verein.

Sonntag: Abfahrt I Uhr.
Der Vorſtand.

Jngarten.
Morgen Sonntag

Mustochsenhrauten
am Spieß. Von früh 9 Uhr an
Bouillon und Kronenfleiſch.

Von Uhr an Frei Kotzer.
abends italieniſche NachHeute abend Roſtſeiſch.

Allgem. Turnverein.
F. n Sonntag den 16. Juli

Se Deutſcher Kaiſer).
Der Vorſtand.

Zum aſten Dessauler,

Heute abend

Vrat- u. friſche Vurſt, ff. Sülze.

Maurer werden angenommen von
A. Sommer,

Zſcherneddel.
Junges Mädchen, nicht unter 18 Jahren, als

ufwarktung
für den ganzen Tag geſucht

Teichſtraße 6 a.
Eine ältere, unabhängige, in gutem Rufe

ſtehende Frau wird zur
Führung einer Wirtſchaft

hier geſucht. Bewerberinnen wollen ihre Adr.
unter „Führung der Wirtſchaft“ in der Exped.
d. Bl. niederlegen

FRANCK
0

SCHUTZMARKE.

Welcher Kaffeezuſatz?
Aecht Fruuck- Gries

mit der Kaffeemühle!

Eine kleine Beigabe genügt!

eS Th. Rössner
Merseburg

hält sich Geschäftsleuten und Privaten
zur Anfertigung von

Drucksachen aller Art
in Schwarz- und Buntdruck

bestens empfohlen.
Geschäftskarten Briefbogen Kuverts RechnungenPostkarten Mitteilungen Zirkulare ehe

Preislisten Einiadungskarten Programme Pestlieder
Verlobungs- nd Visitenkarten NMenükarten

Vermi ählungsanzeigen Dankkarten Trauerbriefe mit
Kuverts ete.

werden in sauberster Ausführung bei billigster Preisstellung
schnellstens geliefert.

m Muster und Offerten stets zu Diensten.

a Deukscklands
bestes Faſprad.

Elegante Formen gediegene, bewährte Konſtruktion. Auf
Wunſch mit der patentierten W. F. W. Doppelüber
ſetzungsnabe für Fahrräder mit und ghne Kette lieferbar.
Prämiiert Weltausſtellung Paris 1900: Grand Prix.

I. ererr-. Hart Nr. 3,
Fahrrad u. Rähnaſchinen Handlung. Reyarstur- Werkſtatt.

Häuser's Brennesselspiritus, per Flasche Mſe. 0, 75 un Mic.
1,50, ächt mit dem Wendelsteiner Kircherl. Billigſtes und bewährteſtes
Haarwaſſer gegen Haanausfall, Haarfrass, Haarspalte. Vorrätig in Apo

S theken, Drogerien und Parfümerien. Centraldrogerie Rich. Kupper. Osc. Lehbert,ma Hagen, R. Ortmann, Gust. Schubert, NeumarktDrogerie.

cku heer.
Sonnabend den 15. Juli 1905.

Volks-
Vorstellung

Halbe Kaſſenpreiſe!
Auftreten des Direktors
Hans Musäuus
Lorbeerbaum

Zeittelstab
oder

Drei Winter eines deutſchen Dichters.

Charakrerbild mit Geſang in 3 Akten und
einem Nachſpiel

Zwanzig Jahre nach dem Tode

von Karl von Holtei.
Jn Szene geſetzt von Dir. Muſäus.

Kapellmeiſter: A. Claus.
Perſonen:

Geheimrat von Grund
Eduard, deſſen Sohn, Aſſeſſor
Chevalier Fedor v. St. Erval
Baron von Amſel, Bankier
Agnes, deſſen Tochter
Der Jntendant des Theaters
Herr von Freundlich
Heinrich, ein Schriftſteller.
Mathilde, deſſen Frau
Se lbor ein Freunde

Frau von Züngelheim
Fräulein von Sproſſer
Fräulein Amalie Neumeyer, Toni Muſäus.
Balzer, Gärtner K. Stark.Perſonen des Nachſpiels:
Präſident Eduard von Grund T Steffan.
Agnes, deſſen Gemahlin J. Häußler.
Henkiette en a. anny Muſäus.William deren Kinder n eChevalier Fedor A. Meyer.
Ein Hotelbeſitzer F. Eckert.
Ein verrückter Bettler Dir. Muſäus.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Preiſe der Plätze

Jm Vorverkauf wie an der Abendkaſſe
Sperrſitz 75 Pf., I. Platz 50 Pf., 2. Platz 20 Pf.

2 Mann zur Erntearbeit
werden angenommen Klaufſentor 3.

Eine ältere Frau ſucht Beſchäſtigung in einer
kleinen Wirtſchaſt oder bei Kindern.

Zu erfragen Brühl 7, 1 Treppe.
Einige Mädchen

ſofort geſucht.
O. Schulz. Halleſcheſtr. 13.

Gesucht werden f. ſehr gute Stellen eine
Mamſell für Rittergut, Köchin,

Mädchen nach Berlin, die etwas kochen kann,
ält. u. jüng. Mädchen f. hier u. auswärts

Fran Henriette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 21.

Ei H t in der Garderobe beim Rauch Klub
in u „Braſil“ am Sonntag hängen ge

blieben. Abzuhol en Preußerſtraße 1.
Eine Meſſing Kapfel verloren. Gegen

Belohnung abzugeben Neumarkt 55.

R. Selle.
Steffan.
Meyer.
Häußler.

Häußler.
Knaul

F. Eckert.
Dir. Muſäus.
A. Rückhart.
P. Gehring.
A. Hillmer.
H. Gehring.
A. Fuchs.

Hierzu eine Veilage.



Keilage zum „Zerſeburger Correſpondent“.
Nr. 1604.

Deutschland.
(Einegauffallende Rechtfertigung und

Verurteilung) Bei der Verhandlung in Sachen
des Küraſſiers Schäfer in Halle vor dem Kriegs
gericht der 8. Diviſion, welche wir bereits in
einer der letzten Nummern an anderer Stelle brachten,
erregte die Verteidigungsrede des Oberleutnants Graf
Gersdorff berechtigtes Aufſehen. Der Herr Graf be
mühte ſich, die vorgekommenen Mißhandlungen als
gewiſſermaßen vollſtändig in der Ordnung hinzuſtellen.
Meinte er doch u. a. „Schäfer ſei der eigentliche
Schuldige, er habe die Waffe auf ſich gerichtet,
um ſich ſelbſt zu verſtümmeln, um ſich dadurch
dem Heeresdienſt zu entziehen. Durch Schlapp
heit im Dienſt habe er die Vorgeſetzten zu Mißhand
lungen herausgefordert. Für das deutſche
Vaterland wäre es jg jammerſchade, wenn die deutſche
Fauſt im Aerger nicht einmal zuſchlagen ſollte.
Wir ſind wahrlich doch keine höhere Töchterſchule.
Die Küraſſtere ſind alle ſtramme Bengels, denen es
nichts ſchadet, wenn ſie ſich einmal eine rein
wiſchen oder eins um die Ohren ſchlagen.
Der Zeuge Schäfer (der Mißhandelte) ſei jedenfalls
nicht dick geworden, weil er ſich meiſtens für ſein
eigenes Geld beköſtigt habe und unſer Kommißbrot
nicht gegeſſen hat.“ Und dann die große Milde
des Urteils. Der Sergeant Ahlfeld wurde zu 3
Wochen, der Gefreite Maraſchek zu 6 Wochen, der
Gefreite Sukker zu 10 Tagen Mittelarreſt verurteilt,
und die beiden Mitangeklagten Gefreiten Hottenrodt
und Kückelhahn freigeſprochen. Jn der Verhandlung
war feſtgeſtellt worden, daß die Angeklagten den
Küraſſter Schäfer bei jeder ſich nur irgend bietenden
Gelegenheit „ſtritzten“ und „hoch nahmen“, ſo daß er
in ſeiner Verzweiflung zu der Schußwaffe griff, um
ſeinem bejammernswerten Leben ein Ende zu machen
und, wie er ſelbſt traſtiſch ausſagte, weil er zum
Militär das Vertrauen gänzlich verloren habe. Die
„Frankf. Ztg.“ bemerkt zu dieſer Urteilsfällung folgen
des Die außerordentliche Milde dieſes Urteils könnte
faſt darauf ſchließen laſſen, daß ſich das Kriegsgericht
die Argumente des Verteidigers zu eigen gemacht hat.
Fortgeſetzte Mißhandlungen gemeinſter Art, die den
ſo Traktierten zum Selbſtmord trieben, ſollen mit
wenig Wochen Mittelarreſt geſühnt werden Und
der gräfliche Oberleutnant bringt es dabei fertig, dem
Verzweifelten, der ſich in die Bruſt ſchießt, zu
inſtnuieren, daß er ſich nur durch Selbſtverſtümmelung
dem Militärdienſt habe entziehen wollen! Seine Recht
fertigung der Mißhandlungen iſt das unerhörteſte;
daß auch der gemeine Mann Ehrgefühl hat, dafür
iſt ihm das Verſtändnis offenbar nicht aufgegangen,
Die militäriſche Rechtshandlung würde ihren Höhe
punkt erreichen, wenn nun noch der mißhandelte
Soldat zu allem andern eine ſchwere Strafe erhielte.
Man Darf geſpannt ſein, ob die höhere Inſtanz die
Soldatenſchinder ebenſo glimpflich davonkommen läßt.
Soweit das Frankfurter Blatt. Die Worte des
ſchneidigen Grafen Gersdorff ſind ein wunderſames
Geſtändnis unſerer feudalen Kreiſe bezüglich des
Wertes, den ſie dem „Volke“ noch beilegen. Wäre
die zyniſche Verdächtigung des Schäfers als Simulant
ſeitens des Edelſten der Nation nicht voraufgegangen,
ſo könnte man faſt heilloſen Reſpekt vor dieſem
Nachkommen der Quitzows und ähnlicher „treu
ergebener“ Stützen des Thrones empfinden. Nein,
Herr Graf, eine Töchterſchule iſt unſer Heer noch
lange nicht, es iſt überhaupt noch keine
Schule, wie ſo gerne betont wird, dazu könnten
wir auch Beiträge liefern. Jn einer Schule müßte
vor allen Dingen nackte Gerechtigkeit geübt
werden. Das Strafſyſtem müßte ſo fein und ein
gehend die menſchlichen Schwächen, aber auch Nichts
nutzigkeiten berückſtchtigen, daß ſolche klaſſtſchen Unter
ſchiede, wie ſie die Kriegsgerichte heute hervorbringen,
ja hervorbringen müſſen, ausgeſchloſſen wären.
Der edle Graf Gersdorff aber wird für die Zukunft
als ein Typus gelten, bezüglich deſſen man bedauern
muß, daß Beyerkein ſchon ſeinen „Zapfenſtreich“ ge
ſchrieben hat. Eins aber ſei gewiſſen Parteien
noch hinters Ohr geſchrieben Wenn der Liberalis
mus „noch immer“ kein Freund des Militarismus
iſt, ſo liegt es eben daran, daß unſer Heer alles
andere nur kein Volksheer iſt, im Ausdruck
ſeiner Gefühle ſowohl wie in der Betätigung ſeiner
Tendenzen. Reinige man das Heer erſt einmal von
den vielen Grafen Gersdorffs und ähnlichen, mache
man die bürgerlichen und „feudalen“ Offiziere gleich,
geſtalte man die Militärſtrafbeſtimmungen um und
nehme auch die chargierten Uebeltäter, wie ſie es ver
dienen, dann ja dann wird ſich auch der Liberalis
mus nicht mehr beſinnen, bis dahin aber

Sonnabend den 15. Juli.

Volkswirtschaftliches.
Die Einführung der völligen Sonn

tagsruhe im Handelsgewerbe haben die
Stadtverordneten in Frankfurt a. M. beſchloſſen.

Der König von Dänemark erteilte der
großen nordiſchen Telegräphen Geſellſchaft die Kon
zeſſion zum Bau und Betrieb eines unterſeeiſchen Tele
graphenkabels zwiſchen den ShellanbInſeln, den
Faröern und Jsland.

Zwiſchen der Preußiſchen Jentral
Genoſſenſchaftskaſſe zu Berlin und der Land
wirtſchaftlichen Zentral-Darlehnskaſſefür
Deutſchland zu Neuwied, die gegenwärtig ein
eingezahltes Aktienkapital von 8,5 Mill. Mk. hat, iſt
nach eingehenden Vorberatungen eine engere
Jntereſſen gemeinſchaft abgeſchloſſen worden.
Das Abkommen, welches das beiderſeitige Ver
hältnis regelt, iſt unterm 26. Juni d. Js. vom
preußiſchen Finanzminiſter genehmigt worden. An
der Generalverſammlung der Landwirtſchaftlichen
Zentral Darlehnskaſſe am 6. Juli d. Js. in
Nürnberg, in der durch einſtimmigen Beſchluß
der Aktionäre der Jahresgewinn und die Reſerven
bis auf 25000 Mark für allgemeine ge
noſſenſchaftliche Leiſtungen und anderweite Ver
pflichtungen der Zentral Darlehnskaſſe abgeſchrieben
worden ſind, hat der Präſident der Preußiſchen Zentral
Genoſſenſchaftskaſſe Herr Dr. Heiligenſtadt teilge
nommen, die Organiſation zu dem entſchloſſenen
Schritte beglückwünſcht und aus ſeiner genauen
Kenntnis aller Verhältniſſe heraus die beruhigendſten
Verſicherungen über die Lage und die Zukunft der
Land wirtſchaftlichen ZentralDarlehnskaſſe gegeben.

Zur Fleiſch verſorgung des ober
ſchleſiſchen Jnduſtriebezirks hat die Mini
ſterialkonferenz, die am Sonnabend in Kattowitz
abgehalten wurde, dahin Beſchluß gefaßt, daß das
Erſuchen um ſofortige Zulafſung des erhöhten
ruſſiſchen Kontingents für die Einfuhr von
Schweinen beim Miniſter zu befürworten ſei.
Das Kontingent beträgt zurzeit 1360 Stück wöchent
lich, mithin 70 720 im Jahre. Nach Artikel 2 Nr. 4
des ruſſiſchen Handelsvertrages iſt die Beſtimmung
des Artikels 5 des Vertrages vom 29. Januar 1894
in doppelter Weiſe ergänzt worden Das Einfuhr
kontingent wird auf 2500 Stück wöchentlich (130 000
Stück im Jahre) erhöht und das im Sinne des
Fleiſchbeſchaugeſetzes „einfach zubereitete Fleiſch“ wird
allgemein zugelaſſen. Die Konferenz in Kattowitz hat
zunächſt die ſofortige Jnkraftſetzung der erſteren Be
ſtimmung gutachtlich empfohlen, und der Miniſter
dürfte, wie die „Nationalztg.“ hofft, der Empfehlung
der Konferenz alsbald entſprechen, ſo daß ſchon von
der übernächſten Woche ab jeweils 2500 Schweine
den „kurzen Galopp über die Grenze ins Schlacht
haus vornehmen können. Betreffs der Zulaſſung
von „einfach zubereitetem“ Fleiſch, das nach dem be
ſtehenden Vertragstarif mit 17, künftig mit 35 Mk.
für 100 Kilogramm verzollt wird, iſt die Entſchließung
der Konferenz noch nicht bekannt. Nach der Denk
ſchrift der Regierung zu den neuen Handelsverträgen
ſtehen dieſer Zulaſſung geſundheitliche Rückſichten nicht
im Wege, da die Zubereitungsformen, wie ſie vom
Fleiſchbeſchaugeſetz und den Ausführungsbeſtimmungen
dazu gefordert werden, die Gefahr der Einſchleppung
von Tierſeuchen ausſchließen. Mit dem, auch im
ruſſiſchen Vertrag gemachten Vorbehalt des Wider
rufs, wenn ihn veterinärpolizeiliche Gründe erfordern,
dürfte auch dieſes Zugeſtändnis für Oberſchleſten ſo
fort in Geltung zu bringen ſein.

Jm Jnvaliden-Verſicherungsweſen
wird ſeit einiger Zeit die Beobachtung gemacht, daß
die Zahl der Rentenempfänger und ſomit
auch die Höhe der zu zahlenden Rentenſumme ganz
gewaltig ſteigt. Jm Schoße der Reichsregierung
werden bereits Maßnahmen erwogen, welche imſtande
ſind, dieſem Rentenwuchs Einhalt zu gebieten. Die
Vertrauensärzte ſind bereits angewieſen bei der Unter
ſuchung der RentenAnwärter peinlichſt genau zu ver
fabren, ohne indeſſen natürlich zu Recht beſtehende
Anſprüche durch ihr Gutachten zurückzuweiſen. Dieſe
Anordnung reſultiert daher, daß im Laufe der Zeit
vielen Rentenempfängern Simulation nachge
wieſen werden konnte. Nach dieſer Richtung hin
macht gegenwärtig das Reichsverſticherungsamt von
ſeinem Rechte der Nachprüfung von Rentenempfängern
Gebrauch. Das Amt entſendet beſondere Kommiſſionen,
welche die Aufgabe haben, die Akten der Berufsge
noſſenſchaften einzuſehen, um ſich dann Renten
empfänger vorſtellen zu laſſen zum Zwecke der Feſt
ſtellung, ob ein Anſpruch auf Rente überhaupt beſteht.
Ferner ſoll ermittelt werden, ob die Arbeitsfähigkeit
des Rentenempfängers auf das Maß herabgeſetzt iſt,
welches für die Bewilligung einer Rente die not
wendige Vorausſetzung bildet. Den Kommiſſtonen

1905.

iſt es nach der „Rhein.Weſtf. Ztg. gelungen, mehrfach
mit Recht das Reittenbezugsrecht anzuzweifeln und
nachzuweiſen. Die Folge davon iſt, daß Schritte ein
geleitet werden, um den Simulanten den Genuß der
Rente zu entziehen.

Das Borgſyſtem iſt bekanntlich einer der
Krebsſchäden, unter dem beſonders der Handwerkerſtand,
aber auch der Kaufmannsſtand ſchwer zu keiden hat.
Sollte es gelingen, die Käufer und Kunden mehr zum
Barzahlen anzuhalten, als es jetzt geſchteht, dann würden

die meiſten Klagen aus dem ſogenannten gewerblichen
Mittelſtand von ſelbſt verſchwinden. Die Osna
brücker Handels kammer macht nun in ihrem
ſoeben erſchienenen Jahresbericht darauf aufmerkſam,
daß die gewerblichen Kreiſe ſelbſt dieſer Angelegenheit
lange nicht die genügende Aufmerkſamkeit angedethen
laſſen ſie ſchreibt in bezug auf die Pflege der Bar
zahlung „Die Löſung der Frage wäre längſt weiter
gediehen, wenn nicht zahlreiche Handwerker und Kauf
leute in der Erteilung und Erneuerung ihrer Rechnungen
eine geradezu unſinnige Gleichgültigkeit bekundeten.
Die Fälle, in denen die Vorlage einer Rechnung erſt
nach wiederholter vergeblicher Aufforderung erwirkt wird,
ſind auch heute noch ſehr an der Tagesordnung. So
lange eine derartige Unſitte fortdauert, kann natürkich
auch dem ſaumſeligen Zabler das Gewiſſen nicht wirk
ſam geſchärft werden.

Provinz und UAmgegend.
Ammendorf, 13. Juli. Die Subſkrip

tion der 4proz. Schuldverſchreibung der Papier
fabrik Ammendorf wurde geſtern früh ſofort nach
Eröffnung wieder geſchloſſen, da ſie 4 5 mal über
zeichnet war.

Bitterfeld, 13. Juli. Jm nahen Jeßnitz
wurde eine daſelbſt beſchäftigte Krankenpflegerin
wegen Kindesmordes verhaftet Sie hat in
der Nacht zum 29. Juni ein Kind geboren und in
die Abortgrube geworfen. Ob das Kind gelebt hat,
wird die Unterſuchung ergeben. Die Verhaftete iſt
26 Jahre alt.

Von der Elbe, 14. Juli. Am Sonnabend

und Wert von50 000 Mark hatte, war mit Zucker, Bauholz und
Kunſtwolle beladen. In letzterer ſcheint das Feuer
durch Selbſtentzündung entſtanden zu ſein. Kahn
und Ladung, mit Ausnahme des Bauholzes, waren
verſichert. Gerettet konnten nur 27 Sack Zucker und
einiges Schiffsinventar werden. Die Bemannung
des Schiffes konnte ſich noch rechtzeitig in Sicherheit
bringen Der Schaden beziffert ſich auf ca. 200000
Mark.

P Erfurt, 12. Juli. Vom 14. bis 18. Juli
findet hier der 22. Bundestag des Deutſchen
Radfahrerbundes ſtatt. Tauſende von Mit
gliedern dieſes Bundes werden in den nächſten Tagen
hier erwartet und es kann nach den erfolgten An
meldungen bereits jetzt konſtatiert werden, daß der
Erfurter Bundestag an Größe und Beteiligung ver
ſchiedene der früheren übertreffen wird. Ueber 50
Vereine haben ſich zum Preiskorſofahren gemeldet,
eine Zahl die ſelbſt das vorjährige Düſſeldorfer
Bundesfeſt nicht aufzuweiſen hatte. Zudem kommen
noch 150 Bannergruüppen und ſolche Vereine, die
außer Konkurrenz mitfahren werden. Auch die Be
teiligung zu den Saalwettbewerben iſt eine ganz
hervorragende und bedeutende. Freunden des Touren
fahrens ſei mitgeteilt, das verſchiedene Hundert zu
den Preisfahrten gemeldet haben, eine Zahl, die ſelten
erreicht wird. Auch die Bahnrennenanhänger kommen

voll und ganz auf ihre Rechnung. Sind es auch
keine Berufsfahrer, die ſich hier die Siegespalme
ſtreitig machen werden, ſo iſt es doch die Elite unſeres
heutigen Herrenfahrentums, welche kommenden Sonn
abend und Sonntag ſich heiße Kämpfe liefern wird.
Jn der 25 km Meiſterſchaft von Deutſchland werden
ſich allein 36 Fahrer dem Starte ſtellen. Der große
Feſt und Preiskorſo durch die Hauptſtraßen Erfurts
findet am kommenden Sonntag ſtatt und beginnt um

11 Uhr vormittags Die Stadt hat ſchon jetzt
mit dem Anlegen ihres Feſtkleides begonnen.

T Kranichfeld, 12. Juli. Durch unvorſichtiges
Manipulieren mit einem geladenen Teſchin brachte
ſich geſtern abend der zwölfjährige Sohn des hieſigen
Forſtwarts einen Schuß in die Stirne bei. Die Kugel
drang zwiſchen die beiden Augen und verletzte das
Gehirn, ſo daß die Geneſung des Verletzten ausge
ſchloſſen erſcheint.

S Heiligenſtädt, 13. DerJuli. Zeitung
„Eichsfeldia“ zufolge erſchoß in dem benachbarten
Dorfe Uder der Landwirt Föll mer im Jähzorn ſeine
Tochter und verwundete ſeine Frau und ſeine beiden



Söhne durch Schüſſe.
Strychniti.

Aſchersleben, 14. Juli. Während der bei
der Brauerei Bürgerliches Brauhaus angeſtellte Bier
fahrer Hennig am Gartenhauſe zum Waſſerholen
ging, um ſeine Pferde zu tränken, ſtürzte ſein
achtjähriger Söhn aus der Schoßkelle des Wagens
und brach das Genick.

t Genthin, 14. Juli. Einen Feldblumenſtrauß
emporhaltend, ſprang am Dienstag mit hocherhobenen
Armen, als der die Station Magdeburg um 3 Uhr
59 Min. nachmittags verläſſende DeZug den Wuſter
Feldweg paſſierte, ein junges Mädchen auf die
Gleiſe und wurde, da ein Halten des Zuges nicht
mehr möglich war, von der Lokomotive erfaßt und
getötet. Die Unglückliche war die geiſtesſchwache
Tochter eines Brandenburger Fabrikanten.

Erfurt, 14. Juli. Sämtliche 200 Arbeiter
der hieſigen Lokomotivenfabrik von Hagans haben die
Arbeit wegen Maßregelung eines Kollegen und
Akkordabzügen niedergelegt

t Meuſelwitz, 13. Juli. Geſtern vormittag iſt
hier ein Mann verhaftet worden, der dringend ver
dächtig iſt, den Mord in Pähnitz begangen zu
haben. Er gibt an, Hutzelmann zu heißen und
iſt unter dem Namen „Zigeuner“ in den Kreiſen der
Landſtreicher bekannt. Er iſt von Beruf Fleiſcher
und hat bereits ein Jahr in der Jrrenanſtalt zu
Nienburg zugebracht. Man fand bei ihm ein großes
ſcharfes Meſſer und an ſeinen Kleidern Blutſpuren.
Sofort nach ſeiner Feſtnahme wurde ſein Fußmaß
mit dem am Tatorte vorgefundenen Fußſpuren ge
meſſen. Die Maße ſtimmen vollſtändig überein.
Der Verhaftete iſt der Staatsanwaltſchaft in Alten
burg übergeben worden.

Chemnitz, 14. Juli. Der Leichnam des Raub
mörders und Polizeiwachtmeiſters Schramm,

der am 18. Juli 1904 den Gemeindekaſſterer Dietze
in Crottendorf ermordet hat, iſt am Montag von
einem Waldarbeiter in der Abteilung Nr. 37 des
Crottendorfer Forſtreviers in völlig verweſtem Zu
ſtande aufgefunden worden. Die Leiche wurde
behördlich aufgehoben.

T Leipzig, 13. Juli. Ju den Maſſen
erkrankungen, über die wir ſchon berichteten,
ſchreibt das „L. T. Am geſtrigen Nachmittag
haben in Leipzig Maſſenerkrankungen infolge von
Genuß eines verdorbenen Nahrungsmittels ſtatt
gefunden, die eine große Aufregung hervorriefen.
Bei der Firma C. G. Röder (Buch- und Noten
druckerei), Gerichtsweg 7, die mehrere Hundert
Arbeiter Und Arbeiterinnen beſchäftigt, beſitzt der
Hausmeiſter eine Kantine, in der auch Mittageſſen
ausgegeben wird. Am geſtrigen Tage genoſſen wie
gewöhnlich eine große Anzahl von Arbeitern und
Arbeiterinnen ihr Mittagsmahl dort. Es wurde
ihnen teils Schweinefleiſch, teils Beeffteak mit Kar
toffelſalat gereicht. Nach dem Genuß dieſer Speiſen
ſtellten ſich im Verlaufe des Nachmittags bei 50
bis 60 Perſonen, darunter vor allem auch Frauen
und Mädchen, mehr oder weniger heftige Krankheits
erſcheinungen ein, ſo daß ärztliche Hilfe und die
Hilfe des Krankenhauſes in Anſpruch genommen
werden mußte. Drei Aerzte der dritten Sanitäts
wache waren von 3 bis 6 Uhr ununter
brochen tätig. Durch Rettungswagen wurden etwa
40 Perſonen dem Krankenhauſe zugeführt. Etwa
20 Perſonen, die leichter erkrankt waren, konnten in
der Fabrik ſelbſt ſo hinreichende ärztliche Hilfsmittel
erhalten, daß ſich ihr Zuſtand bald beſſerte. Die
Kranken hatten ein ſehr mattes und blaſſes Ausſehen.
Bei vielen trat ſtarkes Erbrechen ein. Ein großer
Teil der Erkrankungen trug einen leichten Charakter
und es ſteht zu hoffen, daß auch bei den ſchwerer
Erkrankten eine baldige Geneſung eintritt. Allem An
ſchein nach iſt die Erkrankung auf den Genuß vor
allem des Kartoffelſalats zurückzuführen. Eine amt
liche Unterſuchung iſt natürlich ſofort eingeleitet worden.
Die Reſte des Mittagsmahles wurden beſchlagnahmt

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 15. Juli 1905.

S. Die Ernte hat begonnen. Mit frohem Herzen
ſind in der Frübe die Landleute auf ihre Felder
hinausgezogen, um die goldene Saat niederzulegen.
Weithin tönt das Klopfen der Senſen. Eine harte
Arbeit iſt's in dieſem Jahre. Die zahlreichen und
meiſt heftigen Regengüſſe haben zumal den Roggen
niedergedrückt, ſodaß das Schneiden ſchwierig, an
ſtrengend und zeitraubend wird. Doch ſind Menge
und Beſchaffenheit in unſerer Gegend ausgezeichnet.
Die Aehren ſind voll und ſchwer. Schädlinge, die
ſonſt manchen Verluſt zu bringen pflegen, waren in
dieſem Jahre faſt gar nicht zu bemerken. Noch wenige
Wochen und die Gegend wird ein anderes Ausſehen
erlangt haben. Der Blick, der jetzt auf wogende
Aehrenfelder blickte, oft durch ſie gehemmt wurde,
ſchweift dann wieder ungehindert über die weiten
Flächen, auf denen nur verdorrte Stoppeln erinnern
an den Segen, der dort geſtanden hat, und an die

Er vergiftete ſich hierauf mit ſchöne Sommerszeit. Denn mit der iſt es dann ſo
gut wie vorbei: Wenn der Wind über die Stoppeln
geht, dann beginnt der Herbſt, lange, ehe der Kalender
es meldet.

W. Die Fliegenplage iſt in dieſem Jahre,
Dank dem häufigen Wechſel der Witterung, nicht ſo
ſtark und läſtig, wie z. B. im vergangenen. Die
Verkäufer von Fliegendüten, Fliegenleim und Fang
apparaten werden nicht ſo glänzende Geſchäfte machen,
wie damals. Da man jedoch nicht weiß, was noch
der Sommer bringen wird, ſeien zu Nutz und
Frommen unſerer Leſer einige Schutzmittel gegen
dieſe unangenehmen, ja manchmal gefährlichen Quäl
geiſter in Erinnerung gebracht. Rentiers und un
beſchäftigte Damen werden vielleicht den Sport
der Fliegenjagd mit der Klappe allen anderen
Methoden vorziehen, denn in der Tat: mit Zeit,
Geduld und Ausdauer erreicht man damit die
ſicherſten Reſultate, freilich auf Koſten der Tapeten.
Wer aber an dieſen Dingen Mangel hat, wird andere
Mittel wählen. Abſolut ſicher und altbewährt iſt
das Fliegenpapier. Da es jedoch ſtark arſenikhaltig
iſt, iſt ſein Verkauf jetzt polizeilich verboten. Der
Fliegenleim, der es jetzt meiſt erſetzt, iſt freilich
wenig äſthetiſch. Es kein ſchöner Anblick, dieſe
zappelnden und ſich windenden Jnſekten, ja ſo
eine dicht beſetzte Fliegendüte kann geradezu Ekel er
regen. Die Glasfliegenfänger, denen ſich jetzt nach
demſelben Prinzip konſtruierte aus Draht zugeſellen,
wirken gut, ſchaffen aber meiſt keine gründliche Hülfe,
denn neben den hunderten unter der Glocke ſchwaärmen

meiſt noch ebenſo viele über derſelben herum.
Ein Radikalmittel iſt dagegen Jnſektenpulver,
das man mittelſt eines Gummiballes des Abends
an die Wände, Fenſter und Gardinen ſpritzt.
Darauf ſchließt man das Zimmer und findet
am andern Morgen ſämtliche Fliegen tot. Gute
Lüftung danach beſeitigt den prickelnden Geruch des
Pulvers. Wer dieſen ganz vermeiden will, kann ſich
auch ſo helfen, daß er entbehrliche Zimmer einige
Tage ungeöffnet läßt. Da ſterben die Fliegen eben
falls, da ſte, wie es ſcheint, die friſche Luft ebenſo
gebrauchen, wie der Menſch.

S. Neue Kartoffeln bilden bereits keine
Delikateſſe mehr, ſondern erſcheinen jetzt auch auf dem
Tiſche des minderbegüterten Mannes. Wenn dieſelben
aber nicht immer den auf ſie geſetzten Erwartungen
entſprechen, indem ſie nicht mehlig genug ſind, ſo iſt
die Frucht ſelber nur in dem Falle daran ſchuld, daß
ſie in unreifem Zuſtande dem Boden entnommen
wurde. Meiſt liegt es aber an der Art der Zube
reitung. Man darf ſie nicht lange Zeit vor dem
Kochen ſchälen, nur flüchtig waſchen und muß ſie dann

in kaltem Waſſer mit wenig Salz anſetzen.
Wenn die Kartoffeln halb weich ſind, gießt man das
erſte Kochwaſſer ab und friſches ſtedendes Waſſer
darüber und kocht ſie dann beinahe gar. Darauf
wird auch dieſes Waſſer abgegoſſen, ein kleiner Guß
kaltes Waſſer auf die Kartoffeln geſchüttet und
dieſelben offen an eine kleine Herdſtelle ge
ſtellt, bis der überſchüſſige Waſſergehalt derſelben
verdampft iſt. Während dieſer Zeit muß man
ſte mehrere Male umſchütteln. So bereitete neue
Kartoffeln erhalten ein treffliches Ausſehen und
einen guten Geſchmack, beſonders, wenn man etwas
Kümmelkörner daran tut, und ſie mit neuem Hering
auf den Tiſch bringt.

T (Theater.) Am heutigen Sonnabend gelangt
als Volksvorſtellung zu halben Kaſſenpreiſen „Lorbeer
baum und Bettelſtab“ mit Herrn Direktor Muſäus
als Heinrich zur Aufführung. Da dieſes Stück bei
ſeiner erſten Aufführung einen ganz außerordentlichen
Erfolg hatte, möchten wir dieſe Volksvorſtellung ganz

beſonders empfehlen. Für Freitag den 11. und
Sonntag den 13. Auguſt hat ſich der großherzoglich
ſächſiſche Hofſchauſpieler Herr Albert Bauer vom
Hoftheater zu Weimar unſerer Theaterdirektion zu
einem Gaſtſpiel verpflichtet. Herr Albert Bauer wird
an beiden obigen Tagen hier den Götz von Berlichingen
ſpielen. Wir erwähnen bei dieſer Gelegenheit, daß
dieſes Meiſterwerk unſeres großen Goethe hiermit ſeine
Erſtaufführung in Merſeburg haben wird.

(Tivoli-Theater.) Am Donnerstag fand
das Benefiz für Fräulein Fanny Muſäus
ſtatt. Der Beſuch war ein recht guter, wie man das
bei der Tüchtigkeit und Beliebtheit der jungen
Künſtlerin nicht anders erwarten konnte. Zur Auf
führung gelangte Stobitzers „Komteſſe Käthe“,
ein Luſtſpiel, das vielleicht eher noch die Bezeichnung
eines Schwanks verdiente. Den meiſten Theater
freunden werden wohl die köſtlichen Humoresken der
Gräfin von AbdlersfeldBalleſtrem bekannt ſein, deren
Mittelpunkt die zu allen loſen Streichen aufgelegte
Komteſſe Käthe von Hellberg bildet. Die erſte der
ſelben, „Quarks Lieblingsname“, hat den Stoff zu
dem in Rede ſtehenden Luſtſpiel geliefert. Wir halten
im allgemeinen wenig von Dramatiſterungen, weil ſie
den Reiz der Originalität entbehren und gewöhnlich
den Kenner der urſprünglichen Dichtung durch ihre
lückenhafte Darſtellung verletzen. Dieſe hier iſt in
des eine ſehr glückliche zu nennen, denn ſie erſcheint

innerlich und äußerlich abgerundet und zeigt neben
der wünſchenswerten Anlehnung auch die nötige
Freiheit in der Behandlung. Während uns Eufemia
von Balleſtrem die Komteſſe Käthe weiterhin auch als
eine höchſt liebenswürdige, mit den ſchönſten Herzens
eigenſchaften ausgeſtattete junge Dame ſchildert, lernen
wir ſte in ihrem erſten Stadium nur als den ausgelaſſenen,
ungezogenenBackfiſch kennen, dem man gleichwohl niemals

gram ſein kann. So ſtellte ſie uns Fräulein Fanny
Muſäus dar, und mit welcher Virtuoſität und
Friſche das geſchah, brauchen wir den Beſuchern
unſers Tivolitheaters nicht erſt zu ſagen. Die
Benefiziantin hat oft ſchon vielen Applaus geerntet,
heute erhielt ſte zu den reichſten Beifallsſpenden auch
die reichſten Blumenſpenden. Jhren Ehrenabend
möglichſt glänzend zu geſtalten, dazu halfen gleichzeitig
die Jnhaber der übrigen Rollen durch ein faſt aus
nahmslos treffliches Spiel mit. Es gilt dies
namentlich von den Damen J. Häußler (Adel-
gunde) und A. Rückart (Miß Knickerbocker) und
von den Herren Meyer (Tiefenthal) und Selle
(Graf Hellberg). Herr Stark hatte eine ſehr kleine
Rolle, wußte aber ſeinen Quark äußerſt wirkungsvoll
zu geſtalten. Herr Gehring erſchien uns für
einen Fähnrich nicht jung genug, und Herrn Mack
(Hans von Wendenburg) möchten wir den Rat geben,
die Humoresken der Gräfin Balleſtrem doch einmal
gründlich zu ſtudieren und ſich dann einen richtigen
Dragoner Leutnant anzuſehen.

(Sterblichkeitsſtatiſt ik.) Nach den unterm 6. Juli
d. J. herausgegebenen Veröffentlichungen des Kaiſerlichen Ge
ſundheitsamtes zu Berlin über die Geſamtſterblichkeit in
den 326 deutſchen Städten und Orten mit 15000 und mehr
Einwohnern während des Monats Mai 1905 hat die
ſelbe auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum eines
Jahres berechnet betragen a. weniger als 15,0 in
79, b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 148, e. zwiſchen
20, 1 und 25 in 68, d. zwiſchen 25,1 und
30,0 in 24 Orten, e. zwiſchen 30,1 und 35,5
in 7 und f. mehr als 85,0 in 5 Orten.
Die geringſte Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten Monate
der Stadt Rotthauſen in der Rheinprovinz mit 9,0 und die
höchſte die Stadt Zaboze in Schleſien mit 52,5 zu
verzeichnen. In den Städten und Orten der Provinz
Sachſen mit 15000 und mehr Einwohnern ſind von je 1000
derſelben gleichfalls wie oben berechnet im Berichtsmonate ver
ſtorben Jn Eilenburg 12,9 Naumburg 14,9 Staßfurt
14,9 Mühlhauſen 15,5. Weißenfels 15,6 Burg 16,6

Halle 16,6 (ohne Ortsfremde 13,3) Nordhauſen 15,5
Wittenberg 18,0 Zeitz 18,2 Magdeburg 18,4

Stendal 19,0 Merſeburg 19,9 Huedlinburg 20,0
Aſchersleben 20,7 Eisleben 20,9 Halberſtadt 21,2

und in Schönebeck a. E. 24,6 Perſonen. Die Säuglings
ſterblichkeit war im Monate Mai 1905 eine be
trächtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen
in 68 Orten, dieſelbe blieb unter einem Zehntel der
ſelben in 59 Orten. Jm Ganzen ſcheint ſich der Ge
ſundheits zuſt a nd der Geſamtbevölkerung gegenüber dem
Monate April nicht weſentlich geändert zu haben.

Hus den Rreisen Merseburg und Querkurt.
X Frankleben, 13. Juli. Der zweite Bezirk

der Ephorie MerſeburgLand hielt heute ſeine erſte
Konferenz ab. Herr Lehrer HolbeKötzſchen hielt
eine Lehrprobe über Pſ. 37,37, woran ſich eine ein
gehende Beſprechung ſchloß. Zum Schluß ſang der
Lehrerchor.

Dürrenberg, 14. Juli (Theater.) Jm
Sommer ein Theater beſuchen gehört im allgemeinen
nicht zu den größten Annehmlichkeiten des Lebens
Auch in dem Saale des Arnoldſchen Gaſthofes, in
dem unſere Leipziger Gäſte mimen, herrſchte eine
ſchwüle Temperatur, gerade wie auf der Bühne.
Trotzdem lauſchte man atemlos der tragiſchen Ent
wickelung, die ſich vor unſeren Augen und Ohren
vollzog. Denn es wurde Halbes Liebesdrama
„Jugend“ gegeben, ein Stück, das ſtets tiefen Ein
druck machen wird, auch wenn es nicht ſo vorzügliche
Darſteller findet wie geſtern. Jugendlicher Leichtſinn,
ererbtes heißes Blut, fanatiſcher Glaubenseifer, unter
dem ſich nur mit Mühe das Verlangen eines wild
begehrlichen Herzens verbirgt, die Bosheit eines
Jdioten, das alles wirkt zuſammen, um das junge
Liebespaar ins Verderben zu ſtürzen, und das kindlich
reine Vertrauen des alten Pfarrers ſieht nicht die
Gefahr, bis es zu ſpät iſt. Das alles iſt ſo lebenswahr
dargeſtellt, daß der Zuſchauer aus geſpannter Teilnahme
nicht heraus kommt. Wenn etwas zu tadeln wäre,
ſo iſt es die Art, wie die Kataſtrophe hereinbricht.
Sie kommt von außen, durch die Rachgier eines
Verrückten, ſie wächſt nicht mit Naturnotwendigkeit
von innen aus den Charakteren heraus. Geſpielt
wurde von ſämtlichen Darſtellern ausgezeichnet. Be
ſonderen Beifall fand Frl. Elſa Valéry als Gaſt.
Doch verdienten und erhielten ihn nicht minder die
Herren Roos als Pfarrer Hoppe, Doſer als
Kaplan, Kugelberg als Student und Oppel als
blödſtnniger Amandus.

Q. Ermlitz, 14. Juli. Beim Holzaufladen
wollte ein Geſchirrführer aus Möckern mit der Axt
etwas nachhelfen, dabei glitt er ab und ſchlug ſich
tief in den Fuß. Seine Kameraden ſetzten ihn
auf ein Pferd und brachten ihn ſo zum Arzt nach
Schkeuditz wo er verbunden wurde. Mit Geſchirr
iſt er dann nach Leipzig gebracht worden.

Mücheln 13. Juli. Jn der heutigen
Schöffengerichtsſitzung hatte ſich der Landwirt
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Dem mler aus St. Micheln zu verantworten. Der
ſelbe hat zu ſeinem Ackerſtücke, welcher von zwei
Seiten von Ackerſtücken des Landwirts Sachſe und
von einer Seite von einem Bergabhang eingeſchloſſen
iſt, keinen Weg. Die Vorbeſittzer hatten den Weg
über das Sachſeſche Grundſtück benutzt, welches aber

der Beſitzer jetzt nicht mehr leiden will. Der wegen
unbefugten Betretens eines Ackergrundſtücks angeklagte

T. wurde jedoch freigeſprochen. Die weiteren
Strafſachen waren geringfügiger Natur.

Mücheln 12. Juli. Bei der heutigen
Kreispferdeſchau des Kreiſes Querfurt hatte
ſich ein ſchauluſtiges Publikum, meiſt Landleute, recht
zahlreich eingefunden. Zur Aufſtellung kamen laut
Katalog 169 Pferde Prämiert wurden: Herr
Landrat Weidlich- Querfurt l. Preis und 10 Mk.,
Herr Louis LöhneNemsdorf II. Preis und 50 Mk.
Herr v. BielaZſcheiplitz I. Preis und 25 Mk. Herr
Milius SchröterPettſtädt I. Preis und 15 Mk. und
1 Diplom, Herr Franz Dietrich Nieder Eichſtädt
II. Preis und 15 Mk., Herr Julius Bornſchein
Wennungen III. Preis und 10 Mk., Herr v. Hell
dorfZingſt III. Preis und 10 Mk., Herr Reinhold
SchröterPettſtadt V. Preis und 5 Mk., Herr Otto
WernerLeiha IV. Preis und 5 Mk., Herr Auguſt
Wille Albersroda I. Preis und 10 Mk., Herr
Theodor BergnerBraunsdorf I. Preis und 5 Mk.
Herr Otto LaddeyFreyburg II. Preis und 5 Mk.,
Herr Hermann Tranſchel-Gröſt II. Preis und 5 Mk.,
Herr Landrat Weidlich Querfurt J. Preis und 20 Mk.
und bronzene Medaille, Herr v. Helldorf Zingſt
II. Preis und 10 Mk., Herr Reinhold Schröter
Pettſtädt III. Preis und 10 Mk. Herr Eduard
HieſelhahnGröſt III. Preis und 10 Mk. Herr Paul
Müller Braunsdorf J. Preis und 20 Mk. und
1 Ehrendiplom, Herr Landrat Weidlich Querfurt
II. Preis und 10 Mk., Herr Auguſt Wille-Albers-
roda II. Preis und 10 Mk., Herr Karl Krauſe
Pettſtädt III. Preis und 5 Mk., Herr Landrat
Weidlich-Querfurt III. Preis und 5 Mk. Außer
dem wurden noch verſchiedene Ausſteller mit ſtlbernen
und bronzenen Medaillen, Ehrendiplomen und kleineren

Geldprämien erfreut. Auch einige Schmiedemeiſter
erhielten für guten und zufriedenſtellenden Hufbeſchlag
Diplome und Ehrenmedaillen. Am Nachmittag fand
noch ein Vortrag des Herrn Regierungsrat Olden
burg Sondershäuſen über Pferdezucht im Saale des
Hotel „Zum deutſchen Hof“ ſtatt.

S Dölkau, 12. Juli. Vom herrlichſten Sommer
wetter begünſtigt, fand am vergangenen Sonntag im
hieſtgen Schloßparke das Miſfionsfeſt ſtatt. Von
vielen benachbarten Dörfern, ſowie aus den Städten
Halle, Merſeburg und Schkeuditz hatte ſich eine
zahlreiche Feſtgemeinde eingefunden, darunter auch
mehrere Landſchulen, die unter der Führung ihrer
Lehrer z. T. mit Fahnen und Trommeln heranzogen.
So war es ein ſtattlicher Zug, der ſich durch den
Park nach dem Feſtplatze bewegte. Dort hielt nach
einleitendem Geſange, den der Poſaunenchor der
Halleſchen Stadtmiſſton leitete, Paſtor Brüſſau
aus Jarmen (Pommern) die Feſtpredigt, in der er
Chriſtum als unſeren Meiſter auch in der Arbeit der
Jnneren Miſſton hinſtellte. Darauf erzählte Stadt
miſſtonar Schulze aus Berlin von der Arbeit der
Berliner Stadtmiſſton. Beide Redner konnten aus
langjähriger Erfahrung im Dienſte der Jnneren
Miſſton reden und wußten die Herzen der Zuhörer
für dieſes große Werk chriſtlicher Lebe zu erwärmen.
Beſonders wieſen ſie darauf hin, daß im Werke der
Innern Miſſion Stadt und Land auf einander ange
wieſen ſind: Die Stadt muß Kliniken, Diakeniſſen
häuſer und andere Anſtalten der Jnneren Miſſton
bauen, die auch der Landbevölkerung zugute kommen,
und darum mußt die Landbevölkerung auch gern ihr
Scherflein für dieſe Werke beiſteuern, denn ſie ſorgt
damit zugleich für ihre eigenen Söhne und Tochter
in der Stadt. Wie groß das Elend und die Ver
kommenheit in der Großſtadt oft iſt, davon gaben die
Ausführungen des Stadtmiſſtonars ergreifende
Schilderungen. Die Zuhörer folgten mit ſichtlichem
Intereſſe den Ausführungen der Redner, und die am
Schluſſe geſammelte Kollekte bewies mit ihrem reichen
Ertrage, daß die Herzen durch das Gebörte angefacht
und zum Geben willig gemacht worden waren.

Querfurt, 14. Juli. Geſtern wurde auf der
Eſelswieſe bei herrlichem Wetter unſer diesjähriges

Kinderfeſt gefeiert Das Mann und
Königsſchießen der hieſigen Schützengeſellſchaft
wird vom 26. bis 30. Juli d. J. im Schützenhauſe
Thaldorf ſtattfinden. Dem Kreis Verſicherungs
Kommiſſar Fiſcher hier iſt der Titel „Kreis Feuer
ſozietäts Inſpektor verliehen worden. Zum Orts
richter der Gemeinde Göhrendorf wurde der Guts
beſter Emil Zimmermann gewählt und beſtätigt.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Am 15. Juli 13870 kam es zu der Kriegserklärung

Frankreichs gegen Deutſchland. Es war, als ob die franzöſiſche
Kammer, die Miniſter und das Volk wie von einem wüſten
Taumel erfaßt ſei, ſo ſehr berauſchten ſie ſich ſelbſt in dem
Gedanken an den Krieg, der ſelbſtverſtändlich, nach Anſicht der

Franzoſen, für Frankreich ſiegreich ſein mußte. Es iſt be
kannt, wie Miniſter Ollievier mit Redensarten, die ſich keines
wegs auf wahre Tatſachen ſtützten, zum Krieg drängte.
Thiers allein hatte den Müt, inmitten der tobenden Ver
ſammlung dem Konflikte zwiſchen Frankreich und Deutſchland
auf den Grund gehen zu wollen, allein er wurde überſchrien
und in unverantwortlich leichtſinniger Weiſe wurden die
Mittel zum Krieg bewilligt. Am ſelben Tage war König
Wilhelm von Preußen, nachdem er den Zumutungen des
franzöſiſchen Geſandten in Ems ein Ende gemacht hatte, von
da nach Berlin abgereiſt und überall, wo er ſich auf der
Reiſe zeig hatte, war ihm ein begeiſterter Empfang bereitet
worden. Auch die letzten Wochen haben wieder einmal be
wieſen, wie leicht es unter Umſtänden zum Krieg kommen
kann, wenn ſich die Diplomatie, anſtatt von ruhiger Ueber
legung, von Leidenſchaftlichkeit leiten läßt.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 15. Juli: Abwechſelnd

heiteres und wolkiges Wetter mit einzelnen Regen
ſchauern und wenig veränderter Temperatur
16. Juli: Zunächſt heiteres, trockenes und ziemlich
kühles Wetter. Später wärmer mit etwas Neigung
zur Gewitterbildung.
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Vermischtes.

Ein Erlebnis der Kaiſerin.) Als am Sonntag
die Kaiſerin bei ihrem zu weit ausgedehnten Spaziergang
ermüdet bei einem Hofbeſitzer in Randersdorſf bei Flensburg
ſich nach einem Wagen erkundigen ließ, machte der Hofbeſitzer,
ſo wiſſen die „Kieler N. N.“ zu melden, ſo viele Ausreden
unter Hinweis auf dringende Erntearbeiten uſw., daß die
Kaiſerin auf die Fahrgelegenheit verzichtete. Später erfuhr
der gut deutſch geſinnte Landmann, welcher Dame er den
Abſchlag erteilt hatte; er wollte nun ſofort dem Wunſche nach
kommen, doch wurde ſein Angebot abgelehnt.

Die Kaiſerin ſpricht däniſch.) Nachträglich
teilen die „Kieler N. N.“ mit, daß die Kaiſerin gelegentlich
ihrer Landung bei Süderballig in der Gjennerbucht mit dor
tigen Einwohnern däniſch geſprochen hat. Vermutlich hat die
Kaiſerin ſchon im elterlichen Hauſe däniſch ſprechen gelernt,
und zwar hochdäniſch. Doch wäre es nicht ausgeſchloſſen,
daß ihr auch die Volksmundart nicht unbekannt iſt. Von
ihren Tanten, den auguſtenburgiſchen Prinzeſſinnen, wußte man,
daß ihnen von ihrer nordſchleswigſchen Heimat her das
„Sundewittſche“ geläufig war.

(Das Kronprinzenpaar) iſt Mittwoch abend an
Bord des „Meteor“ vor Waſchersleben bei Flensburg einge
troffen. Donnerstag vormittag unternahm der Kronprinz mit
ſeiner Gemahlin eine Automobilſfahrt nach Tondern.

Königin- Witwe Margherita unddie Japaner.) Nach einer Meldung aus Cremona hat die
dort zu vorübergehendem Aufenthalt weilende Königin Witwe
Margherita im Geſpräche mit dem Biſchof Bonomelli die Ab
ſicht kundgegeben, daß ſie ſchon in naher Zeit eine Reiſe
nach Japan unternehmen werde. Die Königin ſagte, ſie
wünſche das Land aus eigener Anſchauung kennen zu lernen,
das für alle Völker der Erde ſo herrliche Beiſpiele der patrio
tiſchen Aufopferung gegeben hat.

Ein tüchtiger Schütz e) iſt der bei der 2. Kompagnie
des GardeSchützenbataillons in GroßLichterfelde im zweiten
Jahre dienende frühere Forſteleve Karl Seemann, der bei
dem am 3. d. M. ſtattgefundenen Großen Preisſchießen zur
Erinnerung an die Schlacht bei Königgrätz alle vier erſten
Pre ſe errungen hat.

(Die Grabſtätte des Freiſchar enführers
Adolf von Lützow) auf dem alten Garniſonkirchhof in
Berlin wird jetzt auf Koſten des I. Rheiniſchen Infanterie
Regiments Nr. 25, das den Namen des Verewigten trägt,
erneuert und mit einem ſchönen eiſernen Gitter umgeben.
Die Stätte enthält zwei Gedenkſteine, einen liegenden und
einen aufrechtſtehenden. Auf dem letzteren iſt folgende Jn
ſchrift angebracht: „Dem königlich preußiſchen Generalmajor
Adolf von Lützow, dem deutſchen Manne, ſtark, treu, feſt,
tapfer und unerſchütterlich im Sturm der Zeit, dem verehrten
Führer der ſchwarzen Freiſchar in dem Befreiungskampfe der
Jahte 1813 und 1814 als Denkmal der Liebe gewidmet von
ſeinen Waffengefährten 1847.

Ein ganzes Bahnhofsgebäude geſtohlen.
Den Spitzbuben iſt auch wirklich gar nichts heilig, und wenn
man meint, daß die Ausführung eines großen „Coups“ nur
in der Großſtadt paſſieren kann, ſo wird dieſe Anſicht durch
folgende Meldung Lügen geſtraft: An der Kleinbahn Thorn
Leipitſch befindet ſich eine kleine Station AbbauLeibitſch,
deren Bahnhofsgebäude aus Holz erbaut iſt. Dieſer Tage
nun fanden die Bahnbeamten, als ſie morgens ihren Dienſt
antraten, keine Spur mehr von dem Gebäude vor. Ueber
Nacht hatten Diebe das Bretterhäuschen auseinander genommen
und die einzelnen Teile fortgeſchleppt.

(Gm durſt geſegneten München) wurden auf der
Wanderausſtellung der Deutſchen LandwirtſchaftsGeſellſchaft,
die nur ſechs Tage dauerte, insgeſamt 2515 Hektoliter aus den
Münchener Großbrauereien ausgeſchänkt und zwar: Hacker
bräu 690 Hektoliter, Löwenbräu 475 Hektoliter, Bürgerbräu
400 Hektoliter, Leiſtbräu 350 Hektoliter, Spatenbräu 300
Hektoliter, Pſchorrbräu 300 Heltoliter. Wohl bekomms!

Bei einem Automobilunfall) wurde auf der
Preetzer Chauſſee bei Kiel der Hotelier Singelmann ge
tötet. Stadtverordneter Hagendorn, Marine Ingenieur
Roggenkamp und der Kaufmann Haß wurden mehr oder
weniger ſchwer verletzt.

(Der Selbſtmord eines Berliner Rektor s) wird
aus Swinemünde gemeldet. Jm Walde beim Hauptbahnhof
fand man dort den Gemeindeſchulrektor Neumann aus Berlin
erſchoſſen. Nähere Meldungen fehlen noch.

(Als Betrüger verhaftet) wurde der Graf Konrad
Alexander Stanislaus ColonnaWalewstiAlexandrowitz, der
aus einer verarmten ſchleſiſchen Magnatenfamilie ſtammt Vor
kurzem gab er in Berlin und Umgegend unter verſchiedenen
Namen Gaſtrollen. Als Fritz v. Enke, Kurt v. Zerhöft,
Kuno v. Doedritz kehrte er in feine Penſionate ein, blieb aber
immer nur wenige Tage. Er ſuchte dann Pianofabriken auf
und beſtellte ſich Jnſtrumente. Als Graf Colonna fand er
unbedingtes Vertrauen. An den Pianos nahm er Veränderungen
vor, indem er die im Innern angebrachten Bezeichnungen der
Firmen austauſchte und verkaufte oder verpfändete ſie dann.
Dadurch erſchwerte er das Wiedererkennen der Inſtrumente,

ſo daß im günſtigſten Falle erſt genaue Unterſuchungen ſtatt
finden mußten. Ja ſogar die Schilder auswärtiger Firmen
befeſtigte er an hier „erworbene“ Jnſtrumente. Eine Reihe
von Anzeigen liefen gegen ihn ein; er war aber verſchwunden,

als ihn der Boden hier zu heiß wurde und hatte ſeine Tätig
keit nach auswärts verlegt. Die Jnhaberinnen der Penſionate
hatten auch das Nachſehen mit ihren Forderungen. Jetzt
wurde er in Leipzig wegen ähnlicher Betrügereien dem Unter
ſuchungsrichter vorgeführt und wird ſpäter ſein Schuldkonto
in Berlin zu begleichen haben.

GBei einem Speicherbrande) in der Hafenſtraße zit
Hamburg wurden Waren im Werte von einer Million Mark
vernichtet. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Unglücksfall beim Fußballſpiel.) Dem „N. W.
T.“ wird aus St. Pölten gemeldet Am Sonntag nach
mittag fand in Friedſing ein Fußballſpiel zwiſchen dem Viehofener
Fußballklub und Wiener Gäſten ſtatt, an dem auch die Söhne
des Fürſten Auersberg und des Grafen Kuefſtein teilnahmen.
Während des Wettkampfes kam der 22 jährige Max Hartel zu
Falle, wobei einer ſeiner Gegner, der junge Graf Kuefſtein, ſo
unglücklich über ihn ſtürzte, daß er ihm den Ellenbogen in
den Unterleib ſtieß. Hartel konnte ſich nicht mehr erheben.
Bei der vorgenommenen ärztlichen Unterſuchung wurde konſtatiert,
daß er eine Berſtung der Milz erlitten hatte; die Folge war
ein Bluterguß indie Bauchhöhle. Es gelang zwar, die Blutung
zu ſtillen, doch ſtarb der Verunglückte, ehe die zu ſeiner Rettung
angeordnete Operation vorgenommen werden konnte

GSeiner eigenen Erfindung zum Opfer ge
fallen) iſt in Kiel der Kupferſchmiedemeiſter Ferdinand
Otterpohl. Er experimentierte auf dem Hofe ſeines An
weſens mit dem von ihm ſelbſt erfundenen Apparat zum Blei
löten. Auf bisher unaufgeklärte Weiſe explodierte der Apprat
und Otterpohl wurde von den abgeſprengten Stücken derart
ſchwer verletzt, daß er auf dem Wege nach dem Spital verſtarb.

(Erſchoſſen) hat ſich der Unteroffizier Hamel vom
Dragoner Regiment Nr. 24 in Darmſtadt. Unterſchlagung
von Löhnungsgeldern ſoll die Urſache ſein.

Gerhaftung eines Mädchen mörders.) Die
Altonger Polizeibehörde verhaftete den angeblichen Tapezierer
Bernhard Engländer wegen Mädchenhandels.

Die Bergung der Vermißten auf derZeche „Boruſſia“) geſtaltet ſich wieder ſchwieriger, da in
dent Abhauen, das zur 6. Sohle führt, auf der die Ver
mißten ſich befinden, ein Flöz in Brand geraten iſt. Man
ſucht den Brand durch Abdämmung einzuſchränken. Auf dem
Förderturm weht eine ſchwarze Flagge. Nach einem am
Donnerstag ausgegebenen Telegramm aus Marten wurde
in einer Konferenz der Verwaltung der Zeche Boruſſia mit
der Bergbehörde beſchloſſen, die Bergungs arbeiten vor
läufig einzuſtellen Das Gerücht, der 11 Fuß dicke
Flöz ſei in Brand geraten, wird von der Verwaltung für
unrichtig erklärt.

(Auf dem Blechwalzwerk) der Firma Thyſſen u.
Ohe in Mülheim (Ruhr) wurden am Donnerstag mittag 4
Mann, darunter ein Oberingenieur, durch ausſtrömende Waſſer
gafe getötet.

(Durchgehende Huſarenpferde) haben bei einer
Felddienſtübung bei Caſſel großes Unheil angerichtet. Eine
Abteilung Huſaren hatte gerade abgeſeſſen, als ein durchge
gangenes Pferd von hinten zwiſchen die abſeits ſtehenden
etwa 50 Pferde hineinjagte. Dieſe wurden ſcheu und raſten
über die am Boden liegenden Huſaren hinweg. Viele
Huſaren wurden verletzt. Es gelang, 35 Pferde, von denen
einige bis nach dem zwei Stunden weit entfernten Münden
galoppiert waren, wieder einzufattgen. Etwa 15 Tiere
fehlen noch

deſſen Sohn. Letzterer ſtürzte, wie die Allgäuer Ztg.“
meldet, in einen tiefen Einſchnitt. Der Vater wollte ihn
retten, ſtürzte aber dabei gleichfalls ab. Er konnte ſich jedoch
in eine nahe gelegene Gaſtwirtſchaft begeben, von wo aus
eine Rettungsexpedition ſich aufmachte und den Sohn, der
beide Füße gebrochen hatte, zu Tal beförderte.

(Von dem durch die Exploſton) an Bord des
engliſchen Schlachtſchiffes „Jmplacable“ Verwundeten ſind nach
einer Meldung aus Gibraltar vier geſtorben, ſo daß die Ge
ſamtzahl der Toten ſechs beträgt.

Einen unverhofften Fang) machte ein Berliner
Kriminalbeamter, der einen von Schönburg kommenden Stra-
ßenbahnwagen am Mittwoch benutzte. Zwei junge Leute
waren in dem Wagen miteinander in Streit geraten. Die
Debatte wurde bald ziemlich lebhaft und ſo hörten die übrigen
Fahrgäſte, das der Eine der Beiden ſich von dem Anderen
um drei Mark geſchädigt glaubte. Den Streitenden gegenüber
ſaß ein Herr, der den Wortwechſel mit beſonderem Intereſſe
verfolgte. So hörte er denn auch, daß die Beiden gemeinſam
„arbeiteten“, indem ſie die Taſchen ihrer Mitmenſchen erleich
terten und jetzt von einem Raubzuge zurückkehrten, bei dem
ſie gute Beute gemacht hatten. Bei der Verteilung hatte der
eine der „Sozien“ einen größeren Teil behalten, weil er
behauptete eine ſchwerere Arbeit gehabt zu haben. Als der
Zuhörer ſich nun als Beamter legitimierte, verſuchten die
beiden Taſchendiebe die Flucht zu ergreifen, wurden jedoch
verfolgt und feſtgenommen.

Gegen den Führer des engliſchen Dampfers
„Ancona“ Mitchell, der das däniſche PrivatSchulſchiff
„Georg Stage“ am 27. Juni im Sund angerannt und zum
Sinken gebracht hatte, wurde in Kopenhagen die Eröffnung
des Straſverfahrens wegen Verſchuldens von Seeſchaden durch
ſchlechte Führung oder Pflichtverſckumnis und wegen Totſchlags
durch Unachtſamkeit angeordnet.

Eine Ausleſe von 100 ſchönen Amerika
nerinnen) iſt in London eingetroffen. Dieſe Tatſache
iſt das Ergebnis einer gewaltigen Reklame einer Zeitung in
Eincinnati, die unter ihren Leſern eine Abſtimmung über die
ſchönſten Frauen in den Staaten Ohio, Kentucky und Jndianga
hat vornehmen laſſen. Jede Stadt und die einzelnen länd
lichen Diſtrikte ſtellen je eine unverheiratete und eine verheiratete
Dame. Männer werden nicht mitgenommen. Die hundert
Schönen machen eine Tour durch Europa und werden auch
Berlin beſuchen. Die Koſten trägt die Zeitung.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen un richtiger Angabe ſeines ſteuer

pflichtigen Einkommens verurteilte die Strafkammer in
Düſſel dorf den Kaufmann Georg Krayer aus Neuß zu
3000 Mk. Geldſtrafe ev. für je 15 Mk. 1 Tag Haft. K. hatte
ſeit dem Jahre 1900 in ſeinen jährlichen Steuerdeklarationen
zwei Hypotheken in Höhe von 37 000 bezw. 15000 Mk. ver
ſchwiegen, wodurch ein ſtaatlicher Steuerausfall von 1600 Mk.
erwachſen war.

T Wegen Tierquälerei wurde in Berlin ein
Geflügelhändler namens Wilhelm Schönfeld zu 50 Mark
Geldſtrafe eventuell 10 Tagen Haft verurteilt. Der Mann
hatte eine größere Anzahl Geflügel aus unerklärlicher Nach
läſſigkeit verhun gern laſſen. Nachdem er vom Schöffen
gericht, das in der Handlungsweiſe des Angeklagten keine



Handhabe zu ſeiner Verurteilung erblicken konnte, freigeſprochen
war, kam die Strafkammer als Berufungsinſtanz zu oben
genanntem Urteil. Die Strafkammer vertrat die Anſicht, daß
in einer ſo rückſichtsloſen und über alles Maß gleichgültigeu
Behandlung der Tiere, der Tatbeſtand der Tierquälerei im
Sinne des S 360 Abſ. 13 Str. G.B. gegeben ſei.

Hanau, 13. Juli. In dem großen Goldhehlereiprozeſſe
wurde der Uhrmacher Mehlmann, der in den Jahren 1896
bis 1905 für 112800. Mk. geſtohlenes Gold verkauft hatte,
zu fünf Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt

Wegen grauſamer Mißhandlung ihres
Kindes wär Frau Margarete Henſchel aus Rixdorf bei
Berlin vom Schöffengericht zu einem Jahr Gefängnis ver
urteilt worden. Sie hatte das Kind in die Ehe gebracht und
es trotz des Einſpruchs des Ehemannes mit einem finger
dicken Stiel einer Kinderſchippe ſo ſchwer mißhandelt, daß
ſchließlich die Hausbewohner die Polizei benachrichtigten.
Gegen die Höhe des Strafmaßes hatte ſie Berufung eingelegt.
Die Strafkammer ermäßigte die Straſe auf ſechs Monate
Gefängnis, doch nur mit Rückſicht auf die Jugendlichkeit
und Unerfahrenheit der Angeklagten, die weniger aus Roheit
als aus geringem Verſtändnis für ihre Mutterpflichten die
Mißhandlung vorgenommen hätte. r

Ein gewerbsmäßiger Heixatsſchwindle
wurde Mittwoch in der Perſon des 42 jährigen Kaufmanns
Otto Freund der 6. Berliner Strafkammer vorge-
führt. Jm Herbſt vorigen Jahres lernte ein in Charlotten
burg wohnhaftes Fräulein G. den Angeklagten in einem
Reſtaurant kennen. Die „junge Braut“ ſchwebte im ſiebenten
Himmel, als ihr von dem Angeklagten in den roſigſten Farben
ihre künftige Ehe geſchildert wurde. Er wollte das neue Heim
recht elegant ausſtatten. Bei dieſer Gegenheit erzählte er, er
habe ſchon mit einem Möbellieferanten geſprochen, jedoch fehlten
ihm noch einige hundert Mark, um alles recht gemütlich aus
zuſtaffieren. Fräulein G. war überglücklich und konnte kaum
noch die Zeit abwarten, wo ſie in den Hafen der Ehe ein
laufen würde. Um auch allen Wünſchen ihres „Bräutigams“
gerecht zu werden, gab ſie anſtandslos ihre Erſparniſſe in
Höhe von 700 Mk. her, damit er ihr „Neſtchen“, von dem er
immer ſprach, recht traulich einrichten könne. Eines Tages
ſprach Fräulein G. mit einer Freundin, einem Fräulein B.
und erzählte ihr von ihrem zukünſtigen Glück. Zu ihrem
größten Erſtaunen wurde ihr mitgeteilt, daß Fräulein B. eben
falls glückliche Braut des Angeklagten ſei. Der „Treuloſe“
hatte wohl inzwiſchen Kenntnis davon erhalten, daß er ent
larvt war. Er verſchwand auf Nimmerwiederſehen und flüchtete
nach Koblenz. Hier ſetzte er ſein Gewerbe als „Bräutigam“
fort.
Heirat etwas erſter genommen haben, denn eines Tages wurde
dem Angeklagten das Handwerk gelegt. Auf eine Anzeige
einer Betrogenen hin, die ermittelt hatte, daß der Angeklagte
verheiratet ünd Vater iſt, wurde er feſtgenommen und hinter
Schloß und Riegel geſetzt. Wegen der in Koblenz und
Umgegend verübten Heiratsſchwindeleien wurde Freund von
der dortigen Strafkammer zu 22/2 Jahren Gefängnis

verurteilt. Er wurde dann nach Berlin transportiert, um ſich
wegen der beiden jetzt zur Anklage ſtehenden Betrugsſälle zu
verantworten. Mit Rückſicht auf die Gemeingeſährlichkeit
ſeines Treibens erkannte der Gerichtshof unter Einziehung der

in Koblenz erkannten Strafe auf insgeſamt 4 Jahre
6 Monate Gefängnis ſowie Verluſt der bürgerlichen
Eyrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren.

Neueste Nachrichten.
Wilhelmshaven, 14. Juli. Die Segeljacht

„Wille“ mit dem Oberwerfidirektor Konteradmiral
Wodrig und deſſen Angehörigen an Bord, die auf
einer Luſtreiſe ſich befand, iſt nach einer Meldung
aus Wangervog in ſinkendem Zuſtande an
getroffen worden. Sie iſt anſcheinend total ver
loren. Die Torpedoboote e 2 und „5 30
ſowie der Werftdampfer „Boreas“ ſind zur Hilfe
leiſtung abgegangen. Sämtliche an Bord befindliche
Perſonen wurden durch die Luſtjacht des Großherzogs
von Oldenburg, „Lenſahn“, gerettet.

Mainz, 14. Juli. Das Kriegsminiſterium in
Berlin beabſichtigt, wie die „Fiankf. Zig.“ meldet,
die Errichtung einer großen Munitionsfabrik
in Mainz. Die Gelände Erwerbungen ſind in die
Wege geleitet

Peſt, 14. Juli. Miniſter Präſident Freiherr
v. Fejervary hat an ſämtliche Stadtverwaltungen
einen Erlaß gerichtet, in dem er unter Hinweis

darauf, daß die gegenwärtige Regierung verfaſſungs-
gemäß und geſetzlich ſei uns daß die Verwaltungs
geſchäfte in einem modernen Staate keinen Augen
blick einen Stillſtand dulden, die Verwaltungen auf
fordert, die Beſtrebungen zurückzuweiſen, die auf eine
Hemmüng der Staatsgeſchäfte und eine Auflöſung
der geſetzlichen Ordnung hinzielen. Der Miniſter

Präſident erklärt weiter, daß die Regierung Beſchlüſſe
der Stadtverwaltung, die auf die Zurückweiſung der

freiwilli 3 Steue d der ſich freiwilliDie jungen Damen im Rheinlande mußten es in puncto freiwillig gezahlten Steuern und der ſich freiwillig
meldenden Rekruten hinzielen,
erklären werde.

Peſt 14. Juli. Die Zahl der ruſſiſchen
Emigranten, die auf der Flucht über Rumänien
hier durchkommen, um ſich größtenteils nach der
Schweiz und England zu begeben, zählt nach Tauſen

unbedingt als ungilti

den. Die meiſten Flüchtlinge ſtammen aus Odeſſa,
das nach der Abfahrt des „Potemkin“ 20000 Juden
aus Furcht vor Verfolgung verließen. Unter den
Flüchtlingen befinden ſich zwei Mitglieder des revo
lutionären Komitees, die nach Zürich reiſen, um dort
eine Propaganda zur Fortſetzung der Revolution zu
entfalten.

Liſſabon, 14. Juli.
Caja iſt eingeſtürzt.
iſt noch nicht bekannt.

Warſchau, 14. Juli. Zwecks Klarſtellung der
Beziehungen zwiſchen Polen und Ruſſen findet
hier Ende des Monats ein Polenkongreß ſtatt.

Brüſſel, 14. Juli. Ein Privatdepeſche der
„Magdeb. Ztg.“ meldet: Die Regierung brachte eine
Kreditforderung von 56 Millionen Franken ein zur
Anlage einer elektriſchen Bahn von Brüſſel
nach Aachen, durch die die Fahrzeit der Strecke
Brüſſel-Berlin erheblich verkürzt werden ſoll.

Paris, 14. Juli Die franzöſtſche Depu-
tierten kammer nahm die Herabſetzung des
Portos für Briefe auf 10 Centimes an und
lehnte eine Erhöhung des Portes für Druckſachen ab.

Der Kommandant des zur Zeit in Breſt weilenden
engliſchen Geſchwaders, Admiral May, iſt in
Begleitung von 116 Offizieren des Geſchwaders am
Mittwoch in Paris eingetroffen.

Shanghai, 13. Juli. Das chineſiſche Poſtamt
gibt bekannt, daß die Verbindung zwiſchen Niutſchwang
und allen Städten der weſtlichen Mandſchurei ein
ſchließlich Charbins unterbrochen iſt.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin 13. Juli. Weizen 1000 kg Ju h

Sept. 171,25 Dez. 173,25, Mk. Roggen 1000 kg Jult,
Sept. 142.25, Dez. 144,50 Mk. Hafer 1600 ke

136,75, Sept. 137,25,. Mk. Mais 1000 kg runder loko Juli
131,25, Sept 124,50 Mk. Rüböl 100 kg Mai 48.10, Htt.
48,60 Mk. Spirttus 70 erloco Mk.

Die im Vormittagsverkehr auf die flauen amerikaniſchen
Preiſe eingetretene Abſchwächung wurde mit Ablauf der Börſe
wieder ausgeglichen durch den inzwiſchen eingetretenen ſtarken
Regen, der zu Deckungen Anlaß gab. Die Weizen und
Roggenpreiſe behielten bezw. erreichten den geſtrigen Kursſtand
wieder. Hafer bei immer noch ſchlechten Abſatzverhältniſſen
ſtetig. Mais wegen Mangel an Material behauptet
Rüböl etwas feſter

Die Hängebrücke bei
Die Zahl der Verunglückten

An zeigen.
Sür dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dern Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Klechen- u. Familiennachrichten.
Sonntag den 16. Juli

(4. nach Trinitatis) predigen
Dom. Vormittags /28 Uhr: Pred. Jordan.

Vormittags /210 Uhr: Sup. Bithorn.
Stadt. Vorm. /2!0 Uhr Diak. Schollmeyer.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl. An

meldung. Diak. Schollmeyer.
Nachm. 2 Uhr: Paſtor Delius

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superint. a. D.
Roenneke.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Pred. Jordan.
Katholiſche Kirche

Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag morgens /27 Uhr Beichte.

1/28 Uhr: Frühmeſſe.
210 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht

Polksbibliothek und Leſehalle
geöffnet Sonntag von 103/4——12 Uhr vorm.
Nachmittags geſchloſſen bis Ende Auguſt.

Wir zeigen hierdurch ergebenst
an, dass sich unsere älteste Tochter

Maria
mit Herrn Dr. wed.

Hans Witt,
an der

Klinik der Universität
verlobt hat.

chirurgischen
Greifswald,

Spergau bei Corbetha,
413. Juli 1905.

Theodor Ballien, Pastor.
Marie Ballien geb. Jaeger.

e

Assistenzarzt

l Allen lieben Freunden und Bekannten
j zur traurigen Nachricht, daß unſer innig
geliebtes Söhnchen Rüchar d heute
J mittag 12 Uhr nach ſchwerem Kranken
lager ſanft in dem Herrn entſchlafen iſt.

e Um ſtille Teilnahme bittet
Max Hotzler nebst Familie.

Die Beerdigung findet Sonnabend
nachmittag 41 Uhr von der ſtädt.
Leichenhalle aus ſtatt.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Teil
nahme, ſowie für die übergroße Blumenſpende
zum Begräbnis meiner lieben Frau ſagen wir
allen Freunden und Bekannten, ſowie den Herren
Ober und Unterbeamten des Poſtamts nur auf
dieſem Wege unſern herzinnigſten Dank.

Franz Dathe, Ober-Poſtſchaffner,
und Kinder.

Am 13. d. M., früh 28/4 Uhr, verſchied
nach langen ſchweren Leiden meine liebe Frau,
unſere gute Mutter, Tochter, Schwiegertochter
und Schwägerin

Jda Kretzschmar
im Alter von 28 Jahren.

Um ſtilles Beileid bitten
Der trauernde Gatte Alfred Kretzſchinar

nebſt Kinder.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag

4 Uhr vom ſtädtiſchen Friedhof aus ſtatt.

8 eKonkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen

des Drogiſten Friedrich Herrmann-Müller,
Jnhaber der Firma Paul Berger Nachf.
zu Merſeburg, wird, nachdem der in dem Ver
gleichstermine vom 21. Juni 1905 angenommene
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen Beſchluß
von demſelben Tage beſtätigt iſt, hierdurch auf
gehoben.

Merſeburg, den 10. Juli 1905.
Königliches Amtsgericht.

2 ſehr gut erhaltene eichene
e eDrehrollen

ſind wegen Abbruch des Grundſtückes ſofort
ſehr billig zu verkaufen

Unteraltenburg 51.
Zehn Paar einſährige gutbrütende

Taubemn
billig zu verkaufen Dammühle.
Guterh. Kinderwagen m. Gummireif.

billig zu verkaufen Steinſtr. 5, p.

in Vahrradzu verkaufen Grüneſtraße 5.
12000 Mark

auf äußerſt ſichere Hypothek per ſofort oder 1.
September 1905 geſucht. Off. sub W W 99
an die Exped. d. Bl. erbeten.

in Eſpaale
von 35 Mg. Acker in der Nähe von Buttſtädt bei
13 bis 15000 Mark Anzahlung zu verkaufen.

Agenten verbeten. Offerten unter „Land
gut“ an die Exped. d. Bl. erbeten.

Reſtaurant
preiswert zu verpachten. 500 Mk. Kaution
Uebernahme 200 Mk. Off. u. „Reſtaurant 11“
an die Exped. d. Bl. erbeten.

2 hölßerne Vrunneuröhren,
10 m lang, wie neu, billig zu verkauſen

Oberbreiteſtr. 16.

Altes Banholz
hat zu verkaufen

Gutsverwaltung Werder.
Ein Poſten leere

Schmierſeifenfäſſer
ſind billig verkäuflich

Flüi IIex, Markt 14, Seifengeſchäft.
Eine Kuh mit dem Kalbe

und eine zum Schlachten ver
beuft Pretzſch 27.

2 brauchbare Glastüren
werden zu kaufen geſucht. Zu erfragen i. Laden

an der Stadtkirche 2.

See

Oberaltenburg 23
iſt die 2. Etage, 3 Stuben, 2 Kammern, Küche,
für 280 Mark verſetzungshalber zum 1. Oktober
zu vermieten u. event. ſchon zum 1. Auguſt zu
beziehen. Näheres I. Etage

Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche
nebſt Zubehör, zum 1. Oktober oder früher an
ruhige Mieter zu vermieten. Preis 60 Taler.

Große Sixtiſtr. 18.
Ein Logis iſt zu vermieten und I. Oktober

zu beziehen Neumarkt 10.
Freundliches Logis und kleine Stube zu

vermieten Schreiberſtraße 3.
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,

Kammer und Küche nebſt Zubehör, zum Preiſe
von 56 Taler ſofort zu vermieten u. 1. Oktober

zu beziehen Kreuzſtraße 3.
Eine kleine Wohnung an einzelne Leute zu

vermieren, ſofort oder ſpäter zu beziehen
Halleſcheſtraße 22 b.

Eine Wohnung mit Zubehör iſt zu vermieten,
I. Oktober zu beziehen Hüterſtr. 3.

Geränmiger Laden
mit Wohnung und Zubehör, event. Werkſtart
iſt zu vermieten u. 1. Oktober zu beziehen.
Näheres Gotthardtsſtraße 18

Kleine Ritterzraſze 16 ſind mehrere neu
renovierte Wohnungen, ſowie ein Laclen zu
vermieten.

Altenburger Schulplatz 6 iſt die halbe
Etage zu vermieten, per T. Oktober zu beziehen.
Näheres beim Verwalter daſelbſt.

Ein kleines Logis zu vermieten
Halbmondſtraße.

ANene Kartoffeln
im ganzen und einzelnen empfiehlt

Hecht, Klauſentor 5.

Manſarden- Wohnung
ſofort zu vermieten und 1. Juli zu beziehen.

Preis 70 Taler.
Peege, Weiße Mauer 23.

Weißenfelſerſtraße 7
ParterreWohnung, nur für einzelne Familie
paſſend, zum 1. Oktober beziehbar.

Paul Lützkendorf,
Holzhandlung

Parterre Wohnung, Stube, Kammer Küche,
an kleine Familie zu vermieten. Beſichtigung
nachmittags Bismarckſtr. 1.

Eine Hofwohnung iſt zu vermſfeten
Weißenfelſerſtr. 14.

Eine Wohnung, beſt. aus Stube, Kammer
nebſt Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Näheres Neumarkt 38.

Krautstrasse Nr II
ParterreWohnung, Preis 200 Mk., an ruhige
Leute ſofort zu vermieten und am 1. Oktober
oder früher zu beziehen Menſchauerſtr. 2 a.

Eine Wohnung u 40 Tlr., 3 Treppen, an
ruhige Leute zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine Hofwohnung zu vermieten
Hirtenſtraße 1, I.

2Nöbliertes Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Gut möblierte Vohnung an
beziehen Karlſtr. 27 II.
Möbliertes Zimmer ort bezögen

werden
Markt 16 II (Eingang Grünemarkt).

Möblierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Daunnſtraße 7.

nebſt Wohnung u.Laden Pferdeſtall z. Betriebe
der Roßſchlächterei zu pachten geſucht.
Off. unt. U b 1420 än Rud. Fosse,
Halle S.
Ein- und ZwWeispänner-

fFunren
werden angenommen.

Andersso h
Roterbrückenrain 3.

Turnvereln Rothsteme.
Sonntag den 16. d. M., von

S nachmittags 3 Uhr
Etäbliſſement „Caſing“

Laptenfest
verbunden mit Konzert und vielen anderen
Beluſtigungen. Abends von 10 Uhr ab

De Ball.
Freunde und Förderer der Turnſache werden

hierzu ergebenſt eingeladen. Der Vorſtand.

ab, im
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Boden verhältniſſe und Wachstum der Prozen
Kleegewächle.

Von K. Schinke.
(Nachdruck verboten).

Unter den zu Futterzwecken angebauken
Kleearten nimmt der Rotklee die erſte Stelle
ein. Er liefert ſowohl im grünen, wie im
getrockneten Zuſtande ein ſehr wertvolles
Futter
weiß und an Fett iſt er als Viehfutter faſt
unentbehrlich.

e

Durch ſeinen hohen Gehalt an Ei den

Fig. 1. Vorbereitung zum Baumaurfrichten und des letzteren Ausführung. (Text S

Das hohe Nährſtoffverhältnis des Klees
bringt es mit ſich, daß mit der Kleefütterun
guch große Mengen nährſtoffarmer Stoffe zur
Ausnützung kommen. Das Nährſtoffverhält-
nis des Klees iſt indeſſen keineswegs feſt
ſtehend, ſondern ſchwankender Natur. Es
richtet ſich nach der Wachstumsperiode. So
beſitzt roter Klee vor dem Knoſpen einen
Gehalt von 24,25 pCt. Eiweiß, 46,06 pCt.
Kohlehydrate und 7,03 pCt. Fett. Bei aus
gebildeten Knoſpen beträgt das Nährſtoff-
verhältnis 23,10 pCt. Eiweiß, 5,25 pCt. Fett
und 42 pCt. Kohlehydrate.

Jn voller Blüte enthält der Klee 17,30
Prozent Eiweiß, 4,38 pCt. Fett und 47,42

Nach der Blüte be
trägt es 16,58 pCt. Eiweiß, 4,23 pCt. Fett
und 5,94 pCt. Kohlehydrate. Jn der

ildung beſteht das Nährſtoffverhält
45
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Wird Kleemüdigkeit des Bodens als Ur
ſache angeſehen, ſo iſt notwendig, ge
eignete Mittel anzuwenden, um das Land

Dieviederum kleeanbaufähig zu geſtalten
leemüdigkeit entſteht bekanntlich durch ein

ſo

t

igem Stickſtoff.
t genügſamer Natur und

Sandböden noch recht
lee nicht immer ge

an der Kleemüdig
MWonmnWenn

o8
es

e

t

K

ſchnelles Aufeinanderfolgen von Klee auf ein
und demſelben Acker.

ſtarke

fähig gemacht.

Wenn daher der Acker gute Klee-Erkräge
geliefert hat, ſo braucht er einer mehrjähri
gen Ruhe und Erholung, um wiederum klee
fähig zu werden. Auf demſelben Felde ſollte

erſt wiederum in 6 7 Jahren Klee zum An
bau kommen.

Auf kleemüden Böden, die ſchon nach
z wenigen Jahren abermals zum Kleeanban

herangezogen werden, geht in der Regel ein
ſchwacher und kümmerlich entwickelter Klee
ſtand hervor. Soll indeſſen der Boden klee

Fig. 2. Wieder aufgerichteter, angeb undener (verankerter) und beſchnittener Obſtbau

Düngung mit Kainit oder einem
anderen viel Kali enthaltenden Düngemittel
erforderlich

Leichte Böden, auf denen ſonſt der Ro
klee nicht gut gedeihen will, werden durck
ſtarkes Düngen mit Kainit wiederum klee

Natürlich hat in erſter Linie
ein paſſender Wechſel in der Fruchtfolge ſtatt
zufinden.

Bezüglich der Kleemüdigkeit der Aecker
hat die Erfahrung gelehrt, daß ſie durch ein
zu ſchnelles Nachfolgen von Klee, verbunden
mit einer unpaſſenden Fruchtfolge, verur
ſacht wird. Vielfach liegt das betreffende
Ackerſtück am ſchnell erreichbaren Fahrwege



und wird daher, unbeküntmert um die Klee-
müdigkeit, ſchon in wenigen Jahren wie-
derum zum Kleebau verwendet.

Die weit draußen oder an ungünſtigen
Zufuhrverhältniſſen liegenden Aecker werden
San ſolge ſehr ſelten zum Kleebau heran
gezogen. Dies iſt gänz beſonders der Fall,
wenn das betreffende Ackerſtück hügliger
Natur iſt und einen ſchlecht paſſierbaren
Fahrweg beſitzt, der ſich durch lange ſandige
Hohlwege dahinzieht. Dieſe ungünſtig ge
kegenen Aecker bleiben oft 10*12 Jahre und
darüber hinaus liegen, bevor ſie zum Klee
anbau kommen, während die anderen mehr
günſtig gelegenen Felder in kurzen Zwiſchen
räumen eine Kleeſaat erhalten.

Wenn trotzdem Klee auf kleefähigem
Boden nicht gedeihen will ſo können nochverſchiedene Umſtände gunwirien, die mit der

Kleemüdigkeit nichts zu tun haben.
So kann der Boden nährſtoffarmer Natur

ſein, oder es kann an einzelnen Nährſtoffen,
wie Kalk, Phosphorſäure oder auch an Kali
fehlen. Der Grund kann auch im Mangel
an hinreichender Feuchtigkeit oder am Auf
treten kleiner tieriſcher oder pflanzlicher
Paraſiten und Schädlinge liegen. Des
weiteren können in der Saat, in der Be
ſtellung und im Saatgut gewiſſe Fehler Le
gangen worden ſein.

e die r irht zu dicht, ſo daß
Licht, Luft und Sonne abgehalten wird, ſo
ann ein völliges oder teilweiſes Erſticken
der jungen Pflanzen eintreken. Die Saat
kann infolge Mangel an Feuchtigkeit und
nachfolgender Dürré vertrocknen, oder durch
lange Schneelagerungen auswintern.

Nicht unerwähnt darf ferner bleiben, daß
e Kleefelder ſehr häufig von Mäuſen be
allen und heimgeſucht werden, die dann ein
zründliches Zerſtören und Vernichten der
Kleeſaat herbeiführen

Die Kleeſeide und der Kleeteufel, jene
ſehr ſchädlichen Kleeunkräuter und Kleezer
ſtörer können ſich auf einem Kleefelde ſo

breit machen, daß der ganze Kleebeſtand in
fiziert, vernichtet und zerſtört wird.

Obgleich der Klee an den Boden keine
allzu hohen Anforderungen ſtellt, ſo wird
man indeſſen gut tun, ſich vor der Saat über
die Bodenverhältniſſe zu vergewiſſern. Man
muß ſich darüber klar ſein, welcher Boden
wirklich rotkleefähig iſt und gute Erträge
liefert, oder wo nur ſchlechte Erträge zu er
warten ſind.

Vor allen Dingen ſagt dem Gedeihen
des Rotklee ein mehr tiefgründiger und
bündiger Boden am beſten zu. Schwerer
Tonboden bis herab zum leichten Sandboden
mit Mergeluntergrund ſind in der Regel als
kleebaufähige Böden anzuſehen. Mvorböden,
die in der Tiefkultur bearbeitet wurden und
eine gute Düngung erhielten, werden ſich
zum Kleebau recht gut eignen.

Ungeeignet ſind lockere und ſchwammige
Böden, da hier die Gefahr des Auswinterns
ſehr groß iſt. Auf ſtark humoſen Böden
werden durch den Froſt die Kléewurzeln ge

hoben und bei dem darauf nachfolgenden Zu
ſammenſinken zerriſſen. Die Wurzelſtöcke
verlieren den Hält und die Kleeſgat geht ein.

Wenngleich der Klee auf Sandböden noch

der

immerhin fortkommt, ſo hat man indeſſen
mit der oft ungewöhnlich langen Trockenheit
zu rechnen. Bei Trockenheit und Dürre ver
trocknet der Klee, dagegen wird bei einer
gnügenden Feuchtigkeit auf einen guten
Schnitt zu rechnen ſein.

Böden, die an ſtauender Näſſe leiden und
flachgründiger Natur ſind, werden als klee-
rinfähig zu betrachten ſein. Zum reinen An
bau von Rotklee werden ſich die beſſeren
Lehm und Tonböden am beſten eignen, vor
ausgeſetzt, daß der Boden tiefgrundiger Be
ſchaffenheit iſt und einen genügenden Kalk-
gehalt beſitzt.

Auf kalkarmen Böden will der Rotklee
nicht gut gedeihen, daher die Aecker ent
ſprechend zu kalken ſind. Der Rotklee ver
trägt eine ſtarke Kalkdüngung, indem man
pro Hektar 2000 6000 Kg. gebrannten
Kalk geben kann.

Für Sandböden iſt der kohlenſaure Kalk
der gemahlenen Kalkſteine oder ein guter
Kalkmergel dem gebrannten Stückkalk vor
zuziehen. Je nach dem Kalkgehalt des
Mergels und dem Bedürfnis des Bodens

des Holzkörpers

Fig. 3. Hurch Teer verſtrichene Aſtwuncke.

können große oder geringere Quantitäten
zur Verwendung kommen. Auf armen
Böden werden pro Ha. 8000- 10000 Hg.
und auf etwas beſſeren Böden 5000 7000
Kilogramm Kalkmergel erforderlich ſein.

Vielfach wird zur Anreicherung des
Bodens mit kalkhaltigen Stoffen auch Gips
verwendet, indem man dieſen im Frühjahr
auf den jungen Klee ſtreut. So lange noch
Tau auf den Blättern lagert, hat ein Gipſen
ſeine Berechtigung, obgleich die Wirkung weit
hinter dem Kalken zurückbleibt. Nur wo

Gips billig zu haben iſt, ſollte er in
großen Mengen auf die Kleefelder kommen.
Jm anderen Falle iſt der Kalk vorzuziehen.

Herrſcht Trockenheit, ſo iſt beim Beſtreuen
der Kleefelder mit Gips eine gewiſſe Vor
ſicht am Platze, denn erfahrungsgemäß ver
urſacht der gegipſte Klee, wenn dieſer von
den Tieren in größeren Mengen gefreſſen
wird, ein häufig auftretendes Aufblähen,
das mitunter ſehr gefährlich wird.

Außer Kalk bedarf der Klee auch der Zu
fuhr von Kaliphosphatſtoffen. Jndeſſen ſind
dieſe Pflanzenernährungsſtoffe nicht direkt
der Kleeſaat, ſondern ein bis zwei Jahre vor
geeigneten Vorfrucht zu geben.

Gewöhnlich werden pro Ha. der Vorfrucht
etwa 300 bis 600 Kg. Kainit und 300 bis
500 Kg. zu geben ſein. Voneiner direkten Stallmiſtdüngung, die der
Vorfrucht bezw. dem Rotklee zugunte kommen

ſoll iſt unter allen Umſtänden Abſtand zu
nehmen. Denn die Ueberfrucht, die gewöhn-
lich aus Getreide beſteht, neigt bei einer
friſchen Stallmiſtdüngung ſehr ſtark zum
Lagern und gibt demzufolge einen geringeren
Körnerertrag.

Die Ueberfrucht, die dem Rotklee zuteil
wird, hat die Aufgabe, den Klee gegen Sonne,
a Regen, ſchroffen Temperatur-
wechſel und anderen klimatiſchen Einfküſſen
zu ſchützen. Unter Getreide als Schutzfrucht
geſäet folgt er meiſt Winterroggen und
Hafer, weniger Gerſte und Weizen. Auf
kräftigen in guter Düngekraft ſtehenden
Boden iſt eine ſchnell räumende Schutzfrucht
angzubalten.

Winterroggen verläßt bekanntlich unter
allen Getreidearten zuerſt das Feld. Bei
Weizen und Gerſte iſt dieſes nicht der F
Beide Getreidearten verlaſſen oft
den Acker. Dasſelbe gilt natürlich
Hafer. Jndeſſen wird Hafer, der als Schutz-
frucht angebaut wird, ſehr häufig grün ge
ſchnitten, um als Viehfutter Verwendung zu
finden.

Auf Feldern mit Hafer als Denn
der zeitig, etwa Anfang Juni, als Grünfigeſchnitten wird, geht der allerſchönſte Klee

ſtand hervor. Häufig wird dem Rotklee ein
Schutzfrucht, beſtehend aus Grünfutter und

zli
auch von

ter

Wickengemenge, zuteil. Auch das Wicken-
gemenge verläßt in der Regel ſehr zeitig denAcker, worauf der Klee Luft und Acht und
bis zum Herbſt einen ſehr ſchönen Stond er

hält.
Die Schutzfrucht darf keineswegs ſo dicht

ſtehen, wie dieſes bei der gewöhnlichen Sact
der Fall iſt. Durch einen zu dichten Stand
der Schutz oder Ueberfrucht werden dem

Klee die erfordertegen, nämlich Luft und Licht, entzogen. Der
Klee kann nur kümmerlich vegetieren und
zeigt gar bald einen ſehr lückenhaften Stand.

Werden daher nach der Abernte der
Ueberfrucht große Lücken wahrgenotuien, ſo
ſind dieſe ſofort durch Saatmiſchungen näch
zuſäen. Die Miſchung kann aus gleichen
Teilen Rotklee, Timotheusgras und ttalieni
ſchen Raygras beſtehen.

Ebenſo wird eine Nachſaat bedingt, wenr
der Rotklee nach dem Winter mißratenVerurſacht wird dieſe Erſcheinung du h
Dürre im Vorjahre, durch Mäuſe, Froſt uſw.
Jn den meiſten Fällen wird es ſich, e ru
der Klee nicht vollſtändig zerſtört iſt, um
lückenhafte Stellen handeln.

Auf kleinen Stellen wird
mit Hilfe eines eiſernen Rechens
brag

Nach der Saat hat ein leichtes Anwalzen
der aufgebeſſerten Stellen nachzufolgen. Iſt

indeſſen der Klee ſoweit zerſtört worden, daß
jegliche Nachſaat zwecklos erſcheint, dann iſt
die Ackerfläche zu ſtürzen und mit einer
anderen ſchnell wachſenden Grünfutterpflanze
zu beſtellen.

Zu dieſem Zwecke empfiehlt es ſich, das
Feld recht zeitig mit einer Kaliphosphat
düngung zu verſehen, die pro Morgen
2 2 Zentner Thomasmehl und etwa
3 Zentner Kainit betragen kann. Im April
wird hierauf das Feld mit einem Wickenge

r e dRotkleeſamen
unterge-



menge veſtellt, deſſen Saatgut aus 15 bis
16 Kg. Wicken, 15 Kg. Felderbſen, 12 Kg.
Hafer, 12 Kg. Gerſte und 2 Kg. weißen
Senf beſteht. Die Wickengemengeſagt wird
in zwei Abſchnitten und zwar Mitte und
Ende April geſäet. Hierdurch wird das
Futter in verſchiedenen Zeiten ſchnitkreif und
gewährt hohe Futtererträge. Jſt die Wicken
gemengeſaat angelaufen, ſo kann eventüell
unter das Gemenge noch eine Ausſaat von wert.)
10 Kg. Seradella und 3 Kg. Jnkäarnatklee
nachfolgen

wenig Waſſer auf, ſchüttet die abgetropften
Beeren dazu, läßt ſie unter gutem Abſchäu
men einmal aufkochen, gießt ſie auf ein
Sieb, kocht den abgelaufenen Saft ſo lange,
bis er breit vom Löffel fällt, ſchüttet die
Früchte wieder hinein, läßt noch einmal auf
kochen und füllt ſie, etwas abgekühlt, in Ein
machgläſer oder Flaſchen

Zuckergurken.
Große ſchöne

Sehr empfehlens-
grüne Einmachgurken

werden geſchält, der Länge nach durchge
ſchnitten und mittels ſilbernem Löffel von

Zum Säen von Rotklee ſoll nur gutes, den Kernen und weichen Teilen befreit. Die
c leeſeidefreies,
S

G amenkörnern vermiſchtes Saatgut
wendet werden.

vollkörniges, ſchön glänzen Gurken werden nun in fingerlange Stücke
es und Kicht verunreinigtes, mit anderen geſchnitten, mit gewöhnlichem Eſſig in irdener

ver Einmach-Kaſſerole bis zum Kochen gebracht
Läßt man eine handvoll und auf ein Sieb geſchüttet Guten Wern

Kleeſamenkörner durch die Finger gleiten, eſſig kocht man mit Zucker und Gewürz auf.
ſo muß man ein fettiges Gefühl wahrnehmen,
und außerdem muß die Farbe violett, grün-
lichblau und fettglänzend ſein.

Gut gereifter Klee iſt dickbackig, während
und ſchlecht geernteter Klee flacheunreif

bung beſitzt. Zeigt Kleeſamen eine mehr
bräunliche Farbe, die in das Dunkelbraun
übergeht, ſo hat man es mit altem Klee-
ſamen zu tun.

Je älter der Kleeſamen wird, deſto mehr
geht der urſprüngliche helle Glanz und
ebenſo auch die Keimfähigkeit verloren
Schon vorjähriger Kleeſamen kann in Der
Keimfähigkeit eine Einbuße von 10 20 pCt.
erlitten haben. Bevor man Rotkler zur
Ausſaat bringt, wird man gut tun, ſich
durch eine einfache Probe von der Keim-
fähigkeit zu überzeugen

Die einfachſte Art der Keimprobe boteht
darin, daß man genau 100 Körner des ge
kauften Kleeſamen zwiſchen zwei angefenchtete
Löſchpäpiere auf den Teller legt und den
ſelben einen geeigneten Standort am war
men Ofen gibt

Jn wenigen Tagen iſt der Kleeſamen an
gelaufen, worauf man ſich durch Heraus-
ziehen der kleinen Pflänzchen leicht über
zeugen kann, ob alle Körner aufgegangen
ſind.

Da indeſfen eine Keimprobe nicht immer
ausſchlaggebend iſt, ſo empfiehlt es ſich,
2—3 Keimproben vorzunehmen. Zeigt die
Keimprobe ein Ergebnis von 85 92 pCt.,
ſo iſt der Kleeſamen noch guter Be ſchaffen
heit. Kommen indeſſen von 100 Samen-
körnern nut 60 70 junge Kleepflänzchen
zum Vorſchein, ſo hat die Güte des Saat
gutes bereits erheblich gelitten und man
wird es mit mehrjährigem Samen zu tun
haben.

Gut gereifter Kleeſamen entfaltet bei
einen einjährigen Alter eine gorantierte
Keimfähigkeit von 86 bis 91 Prozent. Je
älter der Kleeſamen iſt, deſto geringer iſt die
Keimfähigkeit, daher alter Kleeſamen das
doppelte Quantum zur Ausſaat bedingt.

Für clie Sinmachezeit

Heidekbegren mit Zucker. Die
Früchte werden ſauber verleſen und ge
waſchen Auf 1 Kilo Beeren rechnet man
750 Gramm Zucker, kocht denſelben mit ſehr

ner hat und eine mehr bräunliche Fär

Man rechnet auf 1 Kilo Frucht Kilo
Zucker, Liter guten Weineſſig, 10 Gr.
weiße Pfefferkörner, 5 Gr. Nelken, etwas
Zimt und ein Stückchen Jugwer. Nun

ſchüttet man die Gurken hinein und läßt ſie
ſo lange kochen, bis ſie ſich leicht mit einer
ſilbernen Gabel durchſtechen laſſen zu
weich dürfen ſie nicht ſein Alsdann
ſchüttet man die Gurken wieder vorſichtig auf
ein Sieb, am beſten Porzellanſieb, läßt den
Eſſig ablaufen, legt die Gurken dann
einen Steintopf, wobei die Gewürzkörner
entfernt werden, kocht den Eſſig noch etwas
ein und gießt ihn, etwas abgekühlt, über
die Gurken. Jnnerhalb von acht Tagen
wird der Eſſig noch zweimal äbgegoſſen, auf
gekocht und vollſtändig erkaltet über die
Gurken gegoſſen.

Reineklauden. Die Früchte müſſen
zwar reif, aber noch hart, grün und ohne
ſchlechte Stellen ſein. Die Stiele ſchneivet
man etwas ab, durchſticht die Pflaumen init
einer ſtarken Nadel, ſetzt ſie mit reichlich
kalten Waſſer, wenig Eſſig und einer Priſe
Salz aufs Feuer, läßt ſie bis zum Siede
punkte heiß werden und dann an der Seite
des Feuers ziehen, bis ſie ſich weich anfühlen.
Alsdätn legt män die Früchte auf ein Sieb
zum Abtropfen. Auf 1 Kilo Pflaumen läßt
man 1 Kilo Zucker und reichlich Liler
Waſſer aufkochen, ſchäumt ihn gut, ſchüttet
die Pflauen dazu und nachdem dieſelben
einige Minuten darin gezogen, werden die
Früchte herausgeſchöpft und in einen breiten
irdenen Topf gelegt, den Zucker läßt man
noch etwas kochen, um ihn dann heiß über
die Pflaumen zu gießen. Das Aufkochen
des Zuckers wird an den nächſten beiden
Tagen wiederholt, am dritten Tage wird der
Zuckerſaft ſo lange gekocht, bis er einem dick
flüſſigen Syrup gleicht, darin laſſe man die
Pflaumen noch einmal aufkochen, etwas ab

t

gekühlt werden ſie in Einmachegläſer ge
füllt, die nach dem völligen Erkalten der
Früchte geſchloſſen werden.
die Früchte bedecken.

Schief gewehte Obſtbäume.

Der Saft muß

(Nit 3 Original Abbildungen aus: „Der Lehrmeiſter im Gartenh.

und Kleintierhof“, Verlag von Hachmeiſter Thal, Leipzig.)

Solche Bäume machen nicht nur einen un
ordentlichen Eindruck, ſondern ſind auch ſehr nggemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts, bis un
hinderlich bei der Bodenbeſtellung und liefern
wegen ihrer einſeitig wachſenden Krone ſel-
ten noch volle Erkträge.

Je früher derartige Bäume wieder ge
rade gerichtet werden, deſto eher erfolgt bei
denſelben eine Ausgleichung der Kronen
formen. Ohne große Schwierigkeiten läßt ſich
dieſe Arbeit ausführen und wird meiſt ein
hinreichend ſtarker Pfahl genügen, den Baum
in ſeiner Richtung zu erhalten. Schwieriger
geſtaltet ſich die Sache ſchon bei größeren
Bäumen, die bereits feit mehreren Jahren
umliegen und einſeitig gewachſen ſind. Zum
Aufrichten dieſer iſt das Frühjahr vom März
bis April die geeignetſte Zeit, weil dann das
Erdreich voller Feuchtigkeit und deshalb weich
iſt, ſo daß die Bewegung der Wurzeln zu ge
nannter Zeit geringere Schwierigkeiten macht
als zu anderer

Zu dieſem Zwecke gräbt man vor dem
Baume, auf der Seite, nach welcher derſelbe
gerichtet werden ſoll, in 1 m Entfernung
vom Stamme, einen genügend breiten und
tiefen Graben, wobei alle Wurzeln glatt ab
geſchnitten werden müſſen, damit der Erd
ballen leicht in die neue Richtung gebracht
werden kann. Darauf wird um die unterſten
Aeſte ein ſtarkes Seil geſchlungen und der
Baum von einigen kräftigen Männern in
ſeine frühere Richtung gezogen. Wenn die
ſes Hinüberziehen auch jetzt noch Schwierig-
keiten macht, iſt auf der anderen Seite auch
ein ſchmaler Graben, ebenfalls I m vom
Stamme entfernt, aufzuwerfen und ſind aus
ſtärkere Wurzeln zu durchſchneiden, worauf
der Baum unſchwer herübergezvgen werden
kann (ſiehe Fig. Sollte Menſchenkrafe
allein hierzu nicht ausreichen, ſo bewältigt
ein Pferd die Arbeit ziemlich leicht, nur darf
kein zu feuriges Tier dazu genommen wer-
den, welches leicht die Zugeinrichtung ſowie
den Baum beſchädigen könnte. Weſentlich
unterſtützt wird der Zug durch Heben und
Schieben mit Leitern und Bäumen von ber
anderen Seite aus. Sobald der Baum ſteht
werden in gehöriger Entfernung kurze i
tige Pfähle ein geſchlagen und an
mittels ſtarken, verzinkten Eiſendrahte

Baum befeſtigt. SDas Einſchneiden des Drahtes wird durch
untergelegte Leder vder Filzſtücke verhinderr
Die einſeitige Krone verlangt nun einer
energichen Rückſchnitt, der ſich jedoch nnr auf
die Wegnahme ſolcher Aeſte beſchräukt, welché
die Form beeinträchtigen und den Baum
wieder in ſeine ſchiefe Lage zurückziehen
könnten (ſ. Fig. 2). Die entſtehenden größe
ren Wunden ſind mit dem Meſſer glatt zu
ſchneiden und im Holzkörper mit Teer zu be
ſtreichen (f. Fig. 3). Vor dem Aufrichten
etwas von der Krone fortzunehmen, iſt we
niger ratſam, da hierdurch leicht ein nicht
entbehrlicher Aſt weggeſchnitten werden kann

Viehhandel.
Berlin. (Amtlicher Bericht.) Es ſtanden zuin

Verkauf: 3220 Rind., 1395 Kälb., 11215 Schafe
9212 Schweine

Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 Kg. Schlacht
gewicht“) in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pf. Für
Rinder: Ochſen: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten
Schlachtwerts, höchſtens 6 Jahre alt 70- 74, 2. junge
fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſteke
65 69, 3. mäßig genährte junge und gut genährte
ältere 63 64, 4. gering genährte jeden Alters 60
bis 62. Bullen: 1. vollfleiſchige, höchſten Schlacht
werts 68 72, 2. mäßig genährte jüngere und gut
genährte ältere 63 66, 3. gering genährte 57 —62.
Färfen und Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Fär
ſen höchſten Schlachtwerts 2. vollfleiſchige,

Jahren alt 62— 64, 3. ältere ausgemäſtete Kühe und
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 59 bie
60, 4. mäßig genährke Kühe und Färſen 56 58,



v. gering genährte Kühe und Färſen 50—54. Kälber:
1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saug
kälber 81—85, 2. mittlere Maſtkälber und gute Saug
kälber 71—77, 3. geringe Saugkälber 54 63
4. ältere n genährte Kälber (Freſſer) 55 60
Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 76
bis 79, ältere Maſthammel 72 75, 3. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 65 70,
4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebendgewicht) bis

Schweine: 1. vollfleiſchige der feineren Raſſen
und deren Kreuzungen 65, 2. fleiſchige 63 64
3. gering entwickelte 61 62, 4. Sauen 60
Für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara,

Verlauf und Tendenz
Das Rindergeſchäft wickelte ſich glatt ab. Es

bleibt nur wenig unverkauft. Der Kälberhandel ge
ſtaltet ſich glatt. Bei den Schafen war der Geſchäfts
gang haf Es bleibt nur wenig ganz geringe
Ware übri Der Schweinemarkt verlief lebhaft und
wurde glatt geräumt.

Z.

Butterhandel.
Berlin. Hriginalbericht von Gebr. Gaufe
Butter: Die Zufuhren nahmen weiter ab und

konnte der Bedarf in feinſter Butter, trotzdem der
Konſum mit Beginn der Reiſezeit etwas ſchwächer ge
worden iſt, kaum gedeckt werden. Die eintreffenden
kleinen Partieen Ruſſiſcher Grasbutter wurden ſchlank
geräumt.

Die heutigen Notierungen ſind: Hof und Senoſſen
ſchaftsbutter la Qualität Mk. 110 112, Hof und
Genoſſenſchaftsbutter Ia Qualität Mk. 106 110.

Preiſe franko Berlin.

Ia per 50 kg 108--111
Ha do. 105--109Abfallende 103 105
Land e SDa die amerikaniſchen Börſen geſchloſſen waren

ſind keinerlei Preisveränderungen eingetreten. Der
Abſatz leidet hier ſehr durch die heiße
m auch die Kaufluſt für ſpätere Monate gering
if

Die heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern
Steam Mk. 44 75-45,25, Amerik. Tafelſchmalz Boruſſia
Mk. 45,50. Berliner Stadtſchmalz Krone Mk. 46,
Berliner Bratenſchmalz Kornblume Mk. 48, in Tierces
bis Mk. 52.

V d o

S SS J von Buſt. Schultze
v Berlin C 19.
Dre Frage nach allen Qualitäten hält an

räumen ſich die
und

Zufuhren zu etwas höheren Preiſen.
Preisfeſtſtel lung der von der ſtändigen De

putation gewählten Notierungs- Kommiſſion: Hof und
Genoſſenſchaftsbutter Ia. Mk. 110- 112, IIa, 106 bis
410, III. 103 106, Abfall 99 168

Tendenz: feſt.

Futtermittel
Stettin. (Original Bericht von Schütt

Ahrens.
Wir notiren heute: Marſeiller ſog. haarfreie Erd

nußkuchen per 50 Kg. Mk. 7,00--7,75, Erdnußkuchen
Mehl, doppe ebt und gereinigt Mk.
ErdnußkuchenSchrot Mk. 7,35 8,10,
kuchen Mk. 7,10, Baumwollſaatmehl,
Mk. 7,10 7,30, do. doppelt geſiebt und entfafert
Mk. 7,20 7,60, Seſamkuchen Mk. 6,50 6,75 Kokos
kuchen Mk. 7,00 7,20, Palmkernkuchen Mk. 6,20
Sonnenblumenkuchen Mk. 6,50-- Rapskuchen
Mk. 5,90—6,10, Leinkuchen Mk. 7,10 7,30, Cleveland
Leinfaatmehl Mk. Hanfkuchen Mk. 5,30—5,50
Malzkeime, getrocknete Mk. 5,50 Getreide
ſchlempe, getrocknete Mk. 5,75-—6,00, RangoonReis
futtermnehl Mk. 5,00 bis 5,50, amerik. Fleiſchfuttermehl
der Liebig-Comp. Mk. 12,00 amerik. MixedMais Maisſchrot grob oder fein Mais
mehl Maisölkuchen Mk. 6,50 Roggenkleie
Mk. 5,50, 75, Weizenſchalen 5,00-—5,20, Phosphorſaurer Futterkalk Mk. 10 12, Fleiſchkuchen,
getrocknet u. gepreßt für Hunde u. Geflügel Mk. 43 „00,
Mehle, auf eigener Dampfmühle hergeſtellt, 25 Pf.
pr. 50 Ko. leurer, ſoweit nicht extra aufgeführt.
Alles ber re Stettin Netto Kaſſe.

Bei der Notiz nach Schlachtgewicht wird der
Preis des ganzen Tieres auf das Gewicht der vier
Viertel verteilt, ohne Abzug des Wertes von Haut
und Kram.
Ver antworlicher Redakten:

Baumwollſagat

Paul Vetter. Berlin 0.

7,26 800,

amerikaniſche

Temperatur,

Hamburg, Originalbericht von Cölle und
Gliemann.

Kraftfuttermittel:
Auch in der abgelaufenen Woche war die Frage

für disponible Ware wegen der Heuernte nur ſehr ge
ring; für ſpätere Sichten bleibt das Intereſſe indeſſenein ſehr gutes und ſind einzelne Artikel wie Kokos

bruch, Palm und Leinkuchen, ſowie weiße Erdnuß
kuchen beſter Qualität, deren Produktion wegen der
quantitativ geringen Nußernte ſehr beſchränkt iſt,
wiederum eine nigkeit geſtiegen

Heukige Nokierungen:
Klei

Gehalt Preis
Bezeichnung des Futtermitt bisvon

890

i „60
14,30

Amerit.

8 1380 14, 20
22,50 24,00
11,50 11,7010 100i 20 14,00

3,40 15,202 70 14,40
1140 14,00
14,40 15,00
9,60 9,90

12/60 18,00
10,50 11,00
11,80 12 92 10 40 10,917 940 e 50

Bericht über den O e l
ne Co.Die Ma enig geändert, ſie iſt nach

Fleiſchfut
Deutſche

Deutſches Pa
Jndiſcher C
Cocoskuchen
Seſamkuchen
Rapskuchen
Deutſche
Hamaurger
Sogen, h.
Getrocknete

Palm

Malzkeime
Grobſch. geſunde W

Hamburg
kuchen mar

zenkleie
t

und

wie vor außero dentlich feſt und die Preiſe können ſich

vollauf rErdnußkuchen
namentlich in den beſſ

werden ü

e ge

h. Das Angebot,
ten iſt ſehr gering, und

ſe verlangt und bezahlt
ind man fängt an, ſich all
reiſe zu efür 1000 Ka ab Hamburg

S
Die

Preis
je nach Güte u. Gehalk.

Baumwollſaatmehl.
feſt. Zufuhren und Angebot

Forderungen ſowohl für alte
außerordentlich h

Preis: 134 145 Mk.
je nach r 1 Gehalt.

Ko ſind anhaltenddie ehe in r dementſprechend
Preis: 13 n 15 W

Palmkuche
Stimmung feſt.

Preis. 115--120
Leinſaatkuchen.

DeDer Markt liegt ſehr
ſind gering und die

als auch neue Ware

für 1000 kg ab Hamburg

knapp undr

hoch.

k. für 1000 K. ab Hamburg.
Greifbare Ware iſt knapp, die

Mk. ab Hamburg.
iſt ſehr feſt.

Aumntlicher Berline
Gemüſe.

Jnländiſches.

50 kg Radieschen, Dresd
p. Schockbu

hieſ.

Kartoffeln, p.
neue blaue
Magnum bonum
rote
runde, weiße
lange, weiße neue

Porree, p. Schock

Meerrettich 10 20Peterſilinw. p. Schckbd. 3,50 -44
Snittlanch, p. 100 Bund 1,50-2,90

Spinat 0,10-0, 12Karotten, 100 Bd. 47590Sellerie, hieſige p. Schock 1,00-

Zwiebeln, 60440-60,5Peterſilie, grün. p. Schockb. 0,60
Mohrrüben, p. Schock 1,50-2
Waldmeiſter p. Mandel S
Rhabarber, Gärtner

p. 100 Bund S
Kohlrabi 0,30- 50Gedruckt und herausgegeben von John S

3,50 do.
2203,00

5,50

r

do.
do.

Dresdener,

4,50 hieſiger, p.
a do.

Stachelbeeren
Champignons
Schoten

Pfefferlinge
Wirnſigkohl p. S
Blumenk., Hamb.,

do. Erfurt.

er

5

50
r

p.

Jottopl
50 k.

Gurken, ne
Swerine

Salat (Kaſten) p. Mandel

0,50—0,75 Spargel, hieſiger kg

Steinpilze p. Schock

Greifbare Ware iſt kaum zu haben, und die Forde
rungen ſind dementſprechend hoch.

Preis 140-150 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.Reisfuttermehl. Die Nachfrage iſt gut,
und die Preiſe behaupten ſich.

Preis: 95 100 Mk. für 1000 Kg ab Hamburg.

SaatenMarktBericht.
OriginalSämereien Bericht von A. Metz Co.,

Berlin W. 57, Bülowſtraße 57.
Die Nachfrage nach Grünfutter- und Gründungs

ſagten war in der Berichtswoche infolge eingetretenen
Regeus größer. Speziell fanden in Lupinen, Buch
weizen und Herbſtrüben größere Umſätze ſtatt auch
Senf, Oelrettig, Spörgel, Sandwicken und Johannis
roggen blieben gut gefragt. Die Forderungen für
Jncarnatklee wurden bereits ermäßigt, jedoch ſind die
ſelben immer noch zu hoch, um Abſchlüſſe herbeizu
führen zumal für Jncarnatklee noch wenig Nachfrage
vorhanden.

Unſere Kataloge ſind erſchienen und ſtehen eben ſo
wie bemuſterte Offerten aller landwirtſchaftlichen
Saaten unter Angabe der Reinheits- und Keimkrafts
Prozente ſtets prompt und koſtenfrei zu Dienſten
Wir bitten recht dringend, ehe die Herren Landwirte
ihren Bedarf eindecken, ſolche vorher von uns zu verlangen.

Wir notieren und ter unter Garantie der Seide
freiheit und prozentuglen Angabe der Reinheit und
Keimfähigkeit, bei Rotklee Fr iſein von amerikaniſchen,
italieniſchen und ſüd franzöſiſchen Saaten ab unſerem
Lager:

Jncarnatklee 36 38, Serradella
rettig 29——32, Saatſenf 12 15, Spörgel 10-13,
Sandwicken 2427, J hannisröggen 9 10, echter
Virgin. Pferdezahnmais 81 9 Zuckerhirſe 14—15,Peluſchken 16-11, Saaterbſen 9 10, Buchweizen

Saatwicken 9 10, Luplien 8—-10, Rotkfee,
inländiſche ſeidefreie Saaten 60— 68, Bullenklee, ſeide
frei 73 78, Weißklee, ſeidefrei 50——60, Schwed.
Klee, ſeidefrei, 62—-73, Wundklee, feidefrei 44—52,
Gelbklee ſeidef. 18——21, Orig. Prov.-Luzerne, ſeidefrei
58——61, Piemont Luzerne, ſeidefrei 55—58, Sand-
luzerne, ſeidefrei 58——60, Bokhaaklee, echt, 40 42,
Schotenklee 82 85, Eſparſette 17—19, engl. Rai
gras 15—17, ital. Raigras 15-—18, franz Raigras 53
bis 60, Timothee 18—26, Knaulgras 48--58, Kamm
gras 68—90, Honiggras 16--26, Wieſenſchwingel 24
bis 30, Wieſenrispengras 30—37, Gem. Rispengras
90 98, Wieſenfuchsſchwanz 50 60, Fioringras 26
bis 36, Schafſchwingel 14—16, Rohrgkanzgras, echte

Habelilit 140 145, Kiefern Fichten
S Futterrunkelrüben verbaſerte größte Eckenvorfer, Elites Qualität Mammoth Long Red, Ori

ginal Saat Große lange rote Mammut, hier ge
baute Saat runde echte Oberndorfer Golden
Tankard. Lanker (Kuhrübe) Herbſtrüben: weiße
rotköpſige Kugel 50, weiße grünköpfige Kugel 46, ver
beſſerte lange gelblich weißfleiſchige grünköſige Rieſen
KannenStoppelrübe 64, lange weiße rotköpfige Rieſen
43, lange weiße grünköpfige Rieſen 41, lange weiße
rotköpfige Ulmer 46, lange weiße Lübbenauer 39,
runde weiße rotköpfige 41, runde weiße grünköpfige 39.
Alles per 50 Kg. ab Berlin.

20 23, Oel

r Marktbericht.
Fiſche.

Hechte

do. klein
do großmittel
do. groß
do. matt

Zander, groß.
Schleie, klein

do.

S Aland0,30 0,40 Bunte Fiſche
0,04—0,09 Aale, groß
0,25--0,35) do. mittel

4—8 do. unſortiert
—0,15 Karpfen, 30er
-0,20 do. Galizier 50er
-0,20 do.

4—8 Karauſchen
g 15 22 BleieBars, 57——69Schock 2 2,50 Wels 41Verla g/ Aktiengeſellſchaft Berlin O. Holzmarkkſtr. S

ener,
ind

125 1,50

Schock 1,25

r

117—124

81

e

chock

p. K

76

matt




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 164.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 164. Sonnabend den 15. Juli. 1905.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Landwirtschaftliche und Handels-Zeitung.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







